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c [J„ Ümmw JHalle, 22. Februar.
Die XIX. Hauptverſammlung des Kongreſſes

deutſcher Landwirthe,
der ſeitens der Regierung der Wirkliche Geheime Kriegs-rath Kreidel als Vertreter des Kriegsmmiſteriums, der

Geheime Finanzrath Loewe und RegierungsAſſeſſor Köhler
vom Finanzminiſterium, der Geheime
Rauſchning vom Reichsſchatzamt, Geheimer Juſtizrat
Küntzel vom Juſtizminiſterium beiwohnten, wurde geſtern
Vormittag 10“, Uhr im r von Dr. v. Frege
Abtnaundorf mit einer längeren Anſprache eröffnet, in der
er der ſchweren Krankheit des langjährigen erſten Vor
ſitzenden, ErbOberjägermeiſters von Jagow auf Ruhſtädt
bei Wilsnack gedachte, der dadurch leider am Erſcheinen
behindert ſei, auf den fortdauernden Nothſtand der Land
wirthſchaft, deren d rie Abhülfe ſei, ſowie
auf die Bereitwilli er Deutſchen r dieſeigkeit
Abhülfe zu gewähren, hinwies und die politiſche Lage
Europas hervorhob, das heute noch unter dem Eindruck
der gewaltigen Warnungen und Friedens-Ermahnungen
des Mannes ſtehe, deſſen meiſterhaften Worten wir nächſt
Gott einen 17jährigen Frieden verdanken. Wie auch die
Zukunft ſich geſtalten möge, die letzte große Rede des
Reichskanzlers werde ſtets ein glänzendes Zeugniß ablegen
für den ebenſo frommen wie unerſchrockenen Sinn des
Stagatsmannes, der bei aller Laſt der „Weltgeſchäfte“ auch
noch ein warmes Herz für die deutſche Landwirthſchaft
habe. Noch nach einer dritten Richtung hin ſei unſere
Zeit ernſt. Mit jedem patriotiſchen Deutſchen weile unſer
erhabenes Kaiſerhaus jetzt in Gedanken voll banger Sorge
in San Remo, wo der Kronprinz ſchwer leidend darnie
derliege. Mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer, in das die Verſammelten begeiſtert einſtimm-
ten, ſchloß Redner. Dann verlas der bisherige dritte Vor
ſitzende, Rittergutsbeſitzer Alfieri-Coppershagen, nachſtehende
Adreſſe an den Kronprinzen, die von der Ver

einmüthig genehmigt wurde. Sie hat folgenden
ortlaut:

„Durchlauchtigſter Kronprinz! Gnädigſter Kronprinz
und Herr! Ew. Kaiſerl. Hoheit, als Protektor des Kon
greſſes deutſcher Landwirthe, wollen in dem Augenblick,
wo das L deutſche Volk im Gebet zu Gott Gene
ſung für Ew. Kaiſerliche Hoheit, den bewährteſten und ruhm
gekrönten Führer in Frieden und Krieg, erfleht, gnädigſt
geſtatten, daß auch wir dieſem Wunſch und Gebet unter
thänigſten Ausdruck geben. Jn tiefſter Ehrfurcht verharren
Ew. Kaiſerlichen Hoheit unterthänigſt der Kongreß deutſcher
Landwirthe.“

Hierauf wurde der alte Vorſtand v. Jagow,
Dr. v. Frege und Alfieri wiedergewählt. Dann
trat die Verſammlung, deren Vorſitz Dr. v. Frege über-
nahm, in die eigentliche Tagesordnung ein. Dr. W. Wolf-
Döbeln ren über „die billige Erhaltung des
Stickſtoffs im landwirthſchaftlichen Betrieb und über
die günſtige Wirkung, welche die Thomasſchlacke hierbei
in ihrer Anwendung für Felder und Wieſen äußern muß.“
Redner trat entſchieden für die Behandlung des Stalldün
gers mit Superphosphat bezw. Superphosphatgips und
Kaliſalzen im Stall ein, um auf dieſe Weiſe den ſonſt ein
tretenden großen Verluſt an Stickſtoff zu verhindern.
Jauche ſei zu demſelben Zweck mit Phosphorſchwefelſäurezu verſetzen. Bei der Jauche habe ſich auch Luftabſchluß,

Bedeckung mit Harzöl, bewährt. Jm letzteren Falle ſei es
gut, nach dem Düngen mit Jauche ſofort Superphosphat
oder Thomasſchlacke auf den Acker zu bringen. Das Kor-
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[Nachdruck verboten.

Arthur Schopenhauer.
(Geboren den 22. Februar 1788.)

(Schluß.)

Bereits Anfangs 1828 trug Schopenhauer e mit dem Ge
danken, Berlin für immer den Rücken zu kehren und richtete
ſeine Blicke wiederholt nach dem Süden. Den äußern Anſtoß,
deſſen es bedurfte, ihn für immer von Berlin zu ſcheiden, gab
endlich die Cholera, welche im Sommer 1831 ihren Schreckens
zug dorthin lenkte und am 14. November Hegel hinraffte. Er
wählte nun Frankfurt a. M. als cholerafeſten Ort gegen den
Rath ſeiner Mutter, der dieſe Stadt „für eine ſaß zu klein,

reine kleine zu groß und im Ganzen ein Klatſchneſt' zu ſein
chien, einzig und allein eſunden Lage und ſeines Com-
orts wegen. Er fand Alexander von Humboldt's Bemerkung

ſehr treffend, daß ſich Frankfurts Klima zu dem Berlins ver
balte, wie das Mailands u Frankfurt. Gleichwohl erkrankte
er nicht lange nach ſeinem Ueberzuge und verfiel in die düſterſte

timmung, ſo daß er wochenlang keinen Menſchen ſprach. Jndieſer Verlaſſenheit knüpfte er nun im Oktober 1831 die Ver
bindung mit der Schweſter wieder an. Im folgenden Jahre
richtete auch die Mutter wieder Briefe an ihn.
zu Verſuchsweiſe ſiedelte er auf kurze Zeit nach Mannheim
über. brachte es aber dort noch weniger zu der verhofften
inneren Ruhe. Bald kehrte er nach Frankfurt zurück, um es,
kleine Ausſſüge gdögerechnet, nicht wieder zu a Faſt ein

enſchenalter lebte er nun unter den „Shopkeepers“ und
Noneymakers was ſage ich, unter den Doctoren Jieſer

Stadt ungeſtört und unerkannt, Daß er ein Fofn der be
pühmten Johanna Schopenhauer war und ſein weißer Pudel
An ſtets begleitete, das war alles, was gewöhnlich die meiſten
Frankfurter von ihm wußten. Nur wenn ihn am Wirthstiſche
de Bedürfniß der Unterhaltung fortriß, ſtaunte ihn wohl ein
mußiger Diplomat, oder ein beſchaulich gewordener Bantier,
wer ein durchreiſender Engländer an, hob auch wohl die Brocken
auf, die ex fallen ließ. Sobald er ſich aber in den Vhiloſophen
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referat hielt Baron A. v. Podewils-München, der beſon
ders die Nutzbarmachung der ſtädtiſchen Fäkalſtoffe betonte,
die wegen des großen Waſſergehaltes nur ſchwer zu be
handeln ſeien. Durch ſeine Augsburger Verſuche ſei dieſe
Frage gelöſt. Die Fäkalien würden mit Schwefelſäure
gemiſcht und bis 120 Grad erhitzt. Darauf würden ſie
mittels Eindampfens ſoweit konzentrirt, daß durch Bei-
miſchung eines mäßigen Quantums Thomasſchlacke ein
preiswerther, auf 100 bis 200 Km verfrachtbarer Dünger
ewonnen werde. Redner empfiehlt dann nachſtehende
eſolution zur Annahme:

Jn Erwägung, daß die Erhaltung des Stickſtoffs als
wichtigſtes und theuerſtes Pflanzennahrungmittel im wirth-
ſchaftlichen Haushalt der Pflanzenproduktion alle Land-
wirthe für alle Bodenarten und Wirthſchaftsweiſen
mit gleichem Jntereſſe berührt und durch zweckmäßig durch
geführte Erhaltungs-Methoden für den Stickſtoff der feſten
und flüſſigen Exkremente der Thiere und der menſchlichen
Fäkalſtoſfe eine Verbilligung der Produktionskoſten herbei-
geführt werden kann, wolle der „Kongreß deutſcher Land
wirthe“ die Stickſtofffrage in der Landwirthſchaft dadurch
We und dahin wirken, „daß zur Erhaltung des Stick-
toffs im landwirthſchaftlichen Betriebe Verſuche im Stall

und auf dem Felde durch Mitglieder des
deutſcher Landwirthe“, welche die verſchiedenſten Boden-
arten in den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands bewirth-
ſchaften, nach der in den Referaten zu 1 dargelegten Weiſe
ausgeführt und die Reſultate dieſer Verſuche dem Kongreß
zur Mittheilung gebracht werden.“

Es folgte eine kurze Debatte, an der ſich die
Herren Schultz-Lupitz, Wolff-Charlottenburg und Graf
Schwerin-Löwitz betheiligten. Letzterer empfahl folgende
Reſolution: „Der Kongreß deutſcher Landwirthe betrachtet
die Stickſtofffrage, d. h. die Frage, ob einzelne Pflanzen
wirklich die Fähigkeit beſitzen, ihren Stickſtoffbedarf aus
der Luft zu decken, und ſomit ſtickſtoffbereichernd zu wirken,
als die wichtigſte, zur Zeit ſchwebende Frage auf dem
Gebiet der Agrikultur- Wiſſenſchaft. Der Kongreß bittet
deshalb den Verband Deutſcher Verſuchsſtationen, ſich die
Löſung dieſer Frage in erſter Linie angelegen ſein zu laſſen
und das Ergebniß der bezüglichen Forſchungen dem Kon
greß in deſſen J Sitzung zur Kenntniß bringen
zu wollen. Der Vorſtand wird beauftragt, den Verband
deutſcher Verſuchsſtationen von dieſer Reſolution in Kennt
niß zu ſetzen.“ Dieſe Reſolution wurde wie auch die
erſte von der Verſammlung auf Antrag des Herrn von
Bredow Bredow dem Ausſchuß zur weiteren Ver-
anlaſſung überwieſen.

II.
Jm weiteren Verlaufe ſeiner Verhandlungen trat der

Congreß in die Erörterung des zweiten Punktes der Tages
ordnung ein: Das neue Branntweinſteuergeſetz in
ſeinen Wirkungen auf die Landwirthſchaft. Ein
leitend ſprach Abgeordneter Landrath v. Rauchhaupt-
Storkwitz. Nach einem Ueberblicke über die bisherigenErgeonſe der neuen Branntweinverſteuerung tadelte Red

ner die Beſtimmungen über die Nachverſteuerung, welche
eine ſchwere Täuſchung des Geſetzgebers darſtelle. Da
nämlich alsbald nach Erlaß des Geſetzes Frankreich Maß
regeln gegen die Einfuhr von deutſchem Spiritus traf, ſo
blieb ein großer Theil des zur Ausfuhr beſtimmten Spi-
ritus im Lande und mußte nachverſteuert werden. Dabei
machte zwar der Finanzminiſter ein gutes, die Landwirth
ſchaft aber ein ſchlechtes Geſchäft. Redner verbreitete ſich
ſedann über die neuerdings aufgeſtellte Verſchuldungs-
ſtatiſtik. Jn Preußen allein habe im vorigen Jahre die
Verſchuldung des Grundbeſitzes trotz ſinkender Güterpreiſe
um 133 Millionen Mark zugenommen. Was die Urſachen
der Subhaſtationen betreffe, ſo legt Redner Verwahrung

mantel hüllte, zogen ſie ſich verdrießlich zurück und ſuchten auf
gute Art loszukommen. Konnte er ſich nämlich eines Menſchen,
deſſen er überdrüſſig war, nicht anders entledigen, ſo benutzte
er die erſte beſte Kleinigkeit, ſich mit ihm zu überwerfen; denn
er dachte, es ſei beſſer, ſich dem Vorwurf der Grobheit auszu-
ſetzen, als „am Ende noch die Zeche bezahlen zu müſſen. Wie
ſich ſelbſt, ſo r er faſt alle, welche mit ihm umgingen, durch
ſeinen Argwohn; ſeine Werthſachen hielt er dergeſtalt verſteckt,daß trotz der lateiniſchen Anweiſung, die ſein Dellament dazu

ab, Einzelnes nur mit Mühe aufzufinden war. Um ſich vor
ieben zu ſchützen, wählte er täuſchende Aufſchriften, verwahrte

ſeine Werthpapiere als Arcana medica, die Zinsabſchnitte be
ſonders in alten Briefen und Notenheften und ſchwere Goldſtücke
als Nothpfennige unter dem Tintenfaſſe im Schreibpulte. Nie ver
traute er ſich dem Scheermeſſer eines Barbiers an; auch führte er
ſtets ein ledernes Becherchen bei ſich, um beim Waſſertrinken
in öffentlichen Lokalen keiner Anſteckung preisgegeben zu ſein.
Aus Furcht vor dem Scheintod verordnete er, daß ſeine Leiche
über die gewöhnliche Zeit hinaus offen n ſollte.
Stets fürchtete er, betrogen zu werden, er hielt die Miſanthropie

für die nothwendige Mitgift jedes beſſer angelegten
denſchen. So verfloß ſein Leben zuleßt in grenzenloſer Oede

des Daſeins, in unſäglicher Menſchenverachtung, in ſtolzer Härte.
Er las viel und wußte viel, beſonders aufmerkſam verfolgte er
die Fortſchritte in der Kenntniß des Orients und gewann eine
ganz beſondere Vorliebe für den Buddhismus und ſein Nir-
wang, der ſeiner Perſon und ſeinem Syſtem am meiſten zuſagte.
Meiſter Eckhart, der deutſche Myſtiker, der pantheiſtiſche Dichter
Angelus Sileſinus und der Verfaſſer der Theologiewaren ſeine Lieblinge; am meiſten las er jedoch Shakeſpeare
und Goethe, in zweiter Linie Calderon und Lord Byron, von
den Lyrikern Petrgarca, Burns und Bürger. Seine Studien
wurden durch ein überaus ſtarkes und treues Gedächtniß, durch
einen eminenten Orts- und Gegenſtandsſinn unterſtützt. Seine
literariſche Production nahm er, 1836 wieder auf mit dem
Schriftchen: „Ueber den Willen in der Natur“. Bei der nach
Goethes Tod aufgetauchten Jdee zur Errichtung eines Denkmals
für denſelben gab Schopenhauer ebenfalls ein ſehr genaues
Gutachten ab; ſeine Abhandlung über die menſchliche Willens-

Die heutige Nummer (IJ. u. 2. Ausgade) umfaßt 11 Seiten,

ein gegen die aus der betreffenden Statiſtik gezogenen
Schlüſſe; namentlich dürfe nicht verſäumt werden, bei den
„durch eigenes Verſchulden“ verurſachten Zwangsverkäufen
nach den erſten Anläſſen für dieſes „eigene Verſchulden
zu ſuchen. Gerade der arme Oſten begreife die Hälfte der
Subhaſtationen in ſich und 87 pCt. entfallen auf die Lan
destheile, in denen der Staat als Käufer auftritt (zu Lo
loniſationszwecken). Anderwärts würden viele Subhaſta
tionen hintangehalten, weil keine Ausſicht auf leidlich vortheilhaften Verkeuf beſtehe. Dennoch bezeichne das Geſetz

nach mancher Richtung einen Fortſchritt für die Landwirth
ſchaft, ſo wegen des verſchiedenen Steuermodus für ge
werbliche und landwirthſchaftliche Brennereien, wegen der
Abſtufung der Steuer nach der Größe der Brennereien
und der Hebung des Jnlandverbrauches durch vervielfäl
tigte Denaturirung. Jndeſſen leide man hier unter dem
Uebelſtande einer zu geringen Bemeſſung des der Ver
brauchsabgabe von 0,50 Mk. unterliegenden Spiritus, und
in einer Erhöhung der Kontingentirung dieſer Fabrikat
klaſſe ſei eines der hauptſächlichſten Mittel zur Hebung
der Spiritusinduſtrie zu ſuchen. Zum Ausführungsgeſetze
tadelte Redner u. a. die zu hohen Koſten bei den Privat
lägern. Eine einzige Raffinerie in Leipzig habe 8000 Mk.
für Beamtengehälter zu zahlen. Vielleicht dürfe man
hoffen, daß dieſe und andere Uebelſtände allmählich gemil
dert werden; denn der Staat könne kein Intereſſe daran
haben, die Henne zu tödten, welche ihm die goldenen Eier
lege. Zu hüten aber habe man ſich vor dem Jrrthume,
als könne durch irgendwelche geſetzgeberiſche Maßregeln der
Weltmarktpreis verändert werden.

Nächſtdem Wrach v. Graß-Klanin. Derſelbe einpfahl
eine Koalition der Breuner behufs Hebung des Jnland-
preiſes; eine ſolche Maßregel ſetze voraus, daß eine
Scheidung zwiſchen Export und Jnlandwaare eintrete, und
dieſe Scheidung ſei gar nicht ſo ſchwierig. Man brauche
ſich nur vorzuſtellen, daß der ganze Spiritusverkauf in
einer Hand liege und der Käufer S allen zwecks Exportes
billiger abzugebenden Spiritus Exportſcheine für bereits
ausgeführte Waare in zu geben habe. Um nun
aber trotz der erſtrebten Preiserhöhung den Jnlandkonſum
nicht zu ſchädigen, ſei es nöthig, dafür zu ſorgen, daß der
hohe Nutzen des Zwiſchenhandels ausreichend vermindert
werde, um dem kleinen Manne den für ihn nöthigen Brannt
wein billig genug zu machen. Die Produktion habe des
halb möglichſt direkt mit dem Konſum in Verbindung zu
treten. v. Dieſt Daber griff die Freihafenſtellung Ham-
burgs an, welche den deutſchen Spiritus weſentlich ſchädige.
Für eine Koalition der Brenner fehle es an der nöthigenKinigkeit. Frhr. v. Puttlitz Groß Pankow ſieht den
Hauptvortheil des neuen Geſetzes in den Kontingentirungs
bedingungen. Wenn ſich möglichſt jede Brennerei auf ihr
Kontingent beſchränke, ſo ſei ſicher auf Beſſerung der Ver
hältniſſe zu rechnen; denn zweifellos habe man bei dem
jetzigen Abſchließungsſyſtem aller Länder darauf zu rechnen,
daß die Ausfuhr mit der Zeit gänzlich aufhören werde.
Es werde alſo ſchließlich jedes Land nur ſeinen eigenen
Bedarf zu decken haben und das ſei an ſich kein Fehler;
denn ein kleiner Betrieb mit Nutzen ſei doch beſſer als ein
großer mit Schaden. v. Dewitz-Zachow erklärte die Jnne-
haltung des Kontingentes ſeitens der kleineren Brennereien
ür ganz unmöglich, da dies Kontingent zu unbedeutend
ei. Knauer-Gröbers gab dem Bedauern Ausdruck, daß
nicht ſein eigener Geſetzentwurf zur Annahme gelangt iſt;
das gegenwartige Geſetz ſchädige die Brennerei noch mehr als
das frühere. Nachdem vo einige Redner zum Worte ge-
langt waren, nahm die Verſammlung folgende von von
Rauchhaupt eingebrachte Reſolution an: „Der „Kon
greß deutſcher Landwirthe“ wolle erklären:

1) Ein abſchließendes Urtheil über die Wirkungen des neuen
Branntweinſteuergeſetz auf die deutſche Landwirthſchaft läßt ſich

Jreiheit wurde von der Norwegiſchen Societät zu Drontheim
mit dem Preiſe gekrönt.
en Jm 56. Lebensjahr ſchrieb er den zweiten Band der „Welt
als Wille und Vorſtellung“, der übrigens auch eine über alle
Erwartung kühle Aufnahme fand. Jm Jahre 1852 erſchienen
Feine populären „Parerga und Paralipomena“, die nun mehrVerbreitung fanden und neben glänzenden formellen Seitenauch durch ſeltſame Excentricität und ſcharſſinnige Sonderbar-

keiten Aufſehen machten. Je älter er wurde, deſto gleichförmiger
wurde ſeine Lebensweiſe und wie es dem Philoſophen ziemt,
durchaus nach Grundſätzen geregelt. Um 1 Uhr ging er zu
Tiſch. Er war ſein Leben lang der Wirthſchaft verſchrieben,
ohne ſich an deren Schattenſeiten zu gewöhnen. Das Lärmen
der Gäſte, das Raſſeln der Teller, die Hudeleien der Kellner
waren i höchlich zuwider; zuletzt half ihm ſeine Harthörigkeit
darüber hinweg. Doch erfreute er ſich eines ſo ſtarken Appetits,
daß er denſelben zu den ihn beherrſchenden Untugenden zählte,
aus welchen er Freunden gegenüber kein Hehl machte Er tröſtete
ſich damit, daß auch Kant und Goethe ſtark getafelt hätten. Bei
der Mahlzeit ſprach er gerne, re verhielt er i aus Mangel an
tauglicher Tiſchgeſellſchaft öfter beobachtend. Reiſen, die ihm in
jungen Jahren ſo reichen Genuß gewährten, hielt er im ſpäteren
Lebensalter für unnöthig, ja unpaſſend. Er lebte in Frankfurt
n als Fremder und vermied jeden Contact mit den öffent-
ſchen Jntereſſen. Als geborener Philoſoph philoſophirte er

immer und an jedem Orte, unwillkürlich. Mit den Gegenſtän
den der Unterhaltung war er wenig wähleriſch, das Kleinſte
und Gemeinſte wußte er mit dem Bedeutenden unmittelbar in
Verbindung zu ſetzen. Seine häusliche Einrichtung war äußerſt
einfach. Er wohnte zuletzt „ſchöne Ausſicht Nr. 16.* Jn einer
Ecke des Zimmers thronte auf einer Marmorconſole die ver-

oldete Statuette Buddhas; auf ſeinem Schreibpulte ſtand die
üſte Kants, über dem Sopha prangte ein Oelporträt Goethes.

Seine beiden Freunde und Anhänger Frauenſtädt und Otto
Lindner waren es vor allem, die jetzt ſeine Schriften allmälig
immer weiter bekannt machten, ebenſo Becker und Beehr. Bald
mehrten ſich die Zeichen der öffentlichen Beachtung ſeiner
Schriften auch im Auslande.

Lange Zeit hatte er eine ausgezeichnete Geſundheit ge



ux Zeit bei dem Mangel entſprechender Unterlagen nicht abh 2) Soviel bis jettt erſichtlich, erſcheint au r die nächſte
Zukunft ein lohnender Brennereibetrieb nur durch thunlichſt ge
ringe Ueberſchreitung des Kontingentquantums möglich. 8) Eine
Erhöhung der GeſammtJahresmenge des der Verbrauchsab
abe von 0,50 unterliegenden Spiritus iſt als ein zu erhoffendes Ziel deshalb im Auge zu behalten. 4) Es muß er

ſtrebt werden, die Feſſeln, welche die zu dem Branntweinſteuer-
geſetz erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen der Produktion und
dem Handel angelegt, in Gemäßheit der Petition des Vereins
h Spiritusfabrikanten vom 2. Januar d. J. möglichſt zu be
eitigen“.

Sodann wurden die bisherigen Ausſchußmitglieder
durch Zuſtimmung wiedergewählt und mit dem Rechte der
Zuwahl ausgeſtaktet. Zum Schluß berichtete Abg. Oeko-
iomierath NobbeNisdertopfſtädt über die bevorſtehende
Ausſtellung der deutſchen Landwirthſchafts
Geſellſchaft in Breslau. Es wurde nach einiger Dis
kuſſion folgende Reſolution Redners angenommen: „Der
Kongreß wolle erklären:

J. Die Jahresausſtellungen der Deutſchen Landwirthſchafts
Geſellſchaft machen das beſtehende, ſtaatlich organiſirte und do-
tirte Ausſtellungsweſen in Preußen und in anderen deutſchen
Staaten nicht überflüſſig, ſondern ergänzen daſſelbe. II. Der
Zweck der ſtaatlich organiſirten Ausſtellungen iſt in erſter Linie:Belehrun der Landwirthe durch unmittelbare Anſchauung, wäh
rend der de der großen Jahresausſtellungen der Landwirth-
ſchafts Geſellſchaft darin beſteht, a. die Produkte des Fleißes und der
Arbeit der deutſchen Ausſteller nach Außen hin zur Geltung
und Aürdigung zu bringen und für dieſelben einen Markt zu

ewiunen, b. gewiſſe zur Förderung des landwirthſchaftlichen
iſſens nothwendige Arbeiten vorzunehmen, welche nur auf

r allgemeinen Ausſtellungen ausgeführt werden können.
I. Die eifrige Förderung der Jahres- Ausſtellungen der Land

wirthſchafts Geſellſchaft durch Beſchickung und Beſuch liegt im
dringenden Intereſſe der deutſchen Landwirthſchaft“.

Mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer und die
deutſchen Reichsfürſten ſchloß die Verſammlung.

Politiſche Mittheilungen.
Aus Wien depeſchirt man Berliner Blättern Einer

unſerer hervorragendſten Diagnoſtiker deducirt aus
dem Gutachten Virchow's das unterſuchte Gewebſtück
habe am meiſten Aehnlichkeit mit gewiſſen Fetzen aus feſten
Nahrungsmitteln gehabt daß ein in den Luftweg
des Kronprinzen gerathener remdkörper den
ganzen Prozeß anregte. Dies ſcheine durch das Gut
achten direkt erwieſen. Der ganze Verlauf der Krankheit
ſei weit eher mit dieſer Annahme als der eines Krebs-
prozeſſes oder einer dyskraſiſchen Erkrankung vereinbar.
Habe ſich ein kleiner Fremdkörper in Buchten
und Taſchen unter den Stimmbändern des
Kehlkopfes feſtgeklemmt, ſo bewirkt er eine
Schwellung, Katarrhal-Ulceration, Granu-
lation. Das geübteſte Auge des Laryngoſkopikers ſieht
nur die Granulation, die Entzündung, die Schwellung, das
Oedem; es erkennt die Nekroſe des Knorpels, die der
Fremdkörper bewirkt, dieſer felbſt aber entgeht auch dem
kundigſten Blicke. Beſſerung und Verſchlimmerung im
Leiden des Patienten wechſeln beſtändig je nach der Lage,
der Form und der Natur des Eindringlings; Operationen
entfernen nur die Produkte der reactiven Entzündung, und
ein Virchow ſelbſt kann nichts Bösartiges, ſondern nur
einfache Entzündungsproducte in entfernten Partikeln ent
decken. Jn mediziniſchen Kreiſen macht dieſe
Hypotheſe das größte Aufſehen.

Am Sonntag hielt Prinz Wilhelm in Potsdam den
jüngſt geborenen Sohn des Rittmeiſters im Garde-Huſaren
Regiment. v. Byern, über die Taufe.

Bei dem Sozialiſtenprozeß, der augenblicklich
in Berlin ſpielt, ſind folgende Ausſagungen Bebels von
allgemeinerem Jntereſſe:

„Weder auf, dem Wydener noch auf dem Kopenhagener
Kongreß ſeien irgend welche Beſchlüſſe gutgeheißen worden,
welche eine über ganz Deutſchland ſich erſtreckende Organiſation
vorſchreiben. Was ſich an ſolchen Organiſationen vorfinde, ſei
rein lokaler Natur, die ſozialdemokratiſche Parteileitung habe
nichts damit zu thun, und es ſei auch keine ſolche allgemeine
große Organiſation vorhanden. Ebenſo ſei von etwaiger Zahl
ung von Parteiſteuern gar keine Rede; es gebe eben keine
geregelte Organiſation und keine geregelten Beiträge, viel
mehr müſſe es jedem Einzelnen überlaſſen bleiben, ob und was
er freiwillig an Beiträgen geben wolle. Die Liſten über die
esteren zperden ganz regelmäßig den verſchiedenſten Zeitungen
zugeſandt.“

Dem Bundesrathe iſt der Entwurf einer kaiſerlichen Ver
ordnung zur Beſchlußfaſſung zugegangen, nach welcher der im
Reichstage bereits in zweiter Leſung angenommene Geſetzent
wurf, betreffend den Erlaß der Wittwen und Waiſengeldbei-
träge c. wonach dieſe Beiträge vom 1. April d. J. ab fort-
fallen auch auf die Reichsbankbeamten Anwendung
finden ſoll.

Die „Nordd. Allg. Zeitung“ ſagt in ihrer
TagesRundſchau: Jedenfalls dürfe heute als feſtſtehend
gelten daß die Verhandlungen der Cabinete be
züglich Bulgariens in Fluß gekommen ſind, mit-
hin alle Befürchtungen hinfällig machen welche aus der
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aoſſen. Jm April 1860 empfand er Athmungsbeſchwerden
und Herzklopfen; im September kam es zu Erſtickungsanfällen.
Noch war aber ſein Blick hell und nichts von Krankheit oder
Alter zu leſen, ungewöhnlich rüſtig war ja ſein ganzes
Greiſenalter. Am 20. September fand ihn der Arzt todt, auf
den Rücken gelehnt, in der Ecke des Sophas ſitzend. Ein
Lungenſchlag hatte ihn ſchmerzlos dieſer Welt entrückt; das Ge
ſicht war unentſtellt, ohne die Spur eines Todeskampfes.
Pfarrer Dr. Baſſau, ſein Biograph Dr. Wilh. Gwinner ſprachen
an ſeinem Grabe. Ein von Jmmergrün umrankter ſlacher
Grabſtein von ſchwarzem belgiſchen Granit deckt ſeine Ruhe-
ſtätte. Nur der Name Arthur Schopenhauer, kein Datum, keine
Jahreszahl, keine Silbe, gar nichts iſt weiter in den. Marmor
eingegraben. Seine Statur war unter Mittelgröße, ſein Knochen-
bau geſund weit ſein Blick von ſolchem Feuer, ſolch
geiſtiger Schönheit, daß er damit beſonders in jungen Jahren
unwillkürlich auffiel. Glanzreiche, blaue Augen verklärten den
impoſanten Kopf. Seine Haltung war durchweg agriſtokratiſch,
er erſchien ſtets in ganzer Toilette, ſchwarzem Frack, weißer
Halsbinde und Schuben.

So war Arthur Schopenhauer der „Weiſe“ von Frankfurt.
Sein Leben iſt ſeither von Frauenſtädt und Lindner, in Frank-
reich durch Foucher de Careil, in England durch H. Zimmern
beſchrieben worden, am beſten von Wilhelm Gwinner, deſſen
Buch auch dieſe Notizen meiſt entnommen ſind. Ueber ſeine
Philoſophie hat beſonders Haym und Herbart in früheren
Jahren ſich ausgeſprochen. Als ſein begabteſter Schüler iſt
wohl Eduard von Hartmann zu betrachten, der jedoch ſeine
Originalität Schopenhauer gegenüber zu behaupten weiß und
weit mehr auf ſeine unmittelbaren Zeitgenoſſen einwirkt. Die
Darſtellung ſeiner Philoſophie und des Einfluſſes, den Schopen-
hauer auf, die ganze Geiſtesrichtung unſerer Zeit, auf Literatur
und Poeſie ausgeübt hat, die Schilderung der von ihm aus
gehenden Weltanſchauung, gehört nicht in den Rahmen
dieſer Abhandlung. Uns war es nur darum zu thun, ſein
Leben und ſeinen Charakter zu ſchildern.

Karl Landenberger.

ſeitherigen Unbeweglichkeit der Situation ihren Urſprung
ableiteten. Jm Uebrigen ſcheine England Bedenken aus
dem Berliner Vertrag geltend zu machen und ſo ſei es
noch ſehr fraglich, was aus der ganzen Action werde.

Der Verwaltungsrath des Norddeutſchen Lloyd hat,
der „WeſerJeitg.“ zufolge, beſchloſſen, einen großen Schnell
r fer ür die Reichspoſtdampferlinien erbauen zu

Die Frage der Neuregelung des Prüfungs-
weſens und des Vorbereitungsdienſtes für das
Richteramt iſt ſchon ſeit langer Zeit Gegenſtand der
öffentlichen Erörterung geweſen und hat auch n neuer
dings im preußiſchen Abgeordnetenhauſe Veranlaſſung zu
einer Diskuſſion gegeben. Wie nun verlautet, iſt man im
preußiſchen Juſtizminiſterium der Anſicht, daß erſt nach
dem Jnkrafttreten des bürgerlichen Geſetzbuches
für das deutſche Reich an eiue Aenderung
auf dieſem Gebiete gedacht werden könnte und daß dann
die neue Ordnung auch gleich für das ganz Reich in Kraft
treten müßte.

Einen Artikel über die Fleiſchpreiſe findet
man im Text der Jnſeratenbeilage.

Jtalien. Cavallotti giebt in einem Briefe an die
„Capitale“ der Genauigkeit wegen folgende Worte
Criſpi's wörtlich wieder: „Die Allianz mit den Cen
tralmächten, wie meine Vorgänger ſie urſprünglich ab-
geſchloſſen haben, war in dieſer Form gewiß nicht
mein Jdeal, aber ich fand ſie bei meinem Regierungs
antritt als fkait acompli vor. Es war meine Pflicht
als Staatsmann und Ehrenmann, die Allianz aufrechtzu
erhalten, die Unzukömmlichkeiten und Gefahren zu mildern,
die aus der ungleichen Poſition Italiens gegenüber den
anderen Kontrahenten hätten entſtehen können, und die mög-
lichſten Vortheile für Jtalien aus der Allianz zu ziehen“.

Abgeordnetenhaus.
22. Sitzung vom 21. Februar, Vormittags 11 Uhr.

Das Haus beſchäftigt ſich mit der Vorlage betr. den Bau
von Sekundärbahnen.

Von den zahlreichen Rednern aus allen Parteien des
Hauſes die Rednerliſte wies nicht weniger als 28 Redner
auf wurden faſt ausnahmslos Gefühle des Dankes für neu
e Bahnen oder Wünſche nach Anlegung neuer Linien
geäußert.

Miniſter Maybach ſprach infolge deſſen ſeine Freude da
rüber aus, daß die Vorlage keine Gegnerſchaft finde, ſondern
daß nur Wünſche nach der Erweiterung derſelben laut würden.
Dieſe Wünſche theile er durchaus, aber er wolle doch darauf
aufmerkſam machen, daß wir mit dieſer neuen Aufwendung von
mehr als 111 Millionen Mark ſchon wieder ein tüchtiges Stück
vorwärts kämen; wir würden noch weiteren Raum gewinnen,
wenn die Verhältniſſe ſich weiter entwickeln und der liebe Gott
uns den Frieden erhält, den Deutſchland ſo ſehnlich wünſcht.
(Beifall.) Mit dieſer Vorlage werde innerhalb neun Jahren
unſer Eiſenbahnnetz um 6000 Kilometer vergtren erreiche
eine Ausdehnung von 26 000 Kilometern. Dieſer Erfolg ſei er
möglicht worden durch die günſtigen finanziellen Ergebniſſe der
Staatseiſenbahnverwaltung. Der Miniſter gab eine Ueberſicht
über die Verwendung der Ueberſchüſſe aus den Staatsbahnen,
um nachzuweiſen, daß das Verlangen nach größeren Amorti
ſationen nicht berechtigt ſei, da dieſe Ueberſchüſſe zu Meliorations-
zwecken und zur Erweiterung des Eiſenbahnnetzes, alſo ihrem
van durchaus entſprechend verwendet worden ſeien. Auf die

details der Vorlage einzugehen, behielt er ſich für die Spezial-
diskuſſion vor, bei welcher auch mögliche Bedenken gegen ein-
zelne Linien namentlich in Thüringen ſicher widerlegt werden
würden; wenn wir einmal in einem Nachbarlande den Bau von
Eiſenbahnen gemeinſam in die Hand genommen haben, dürften
wir dieſes Land auch nicht ſchlechter behandeln als das eigene
Land. Der Miniſter bat, die Vorlage an eine Kommiſſton zu
überweiſen, die ſich überzeugen werde, daß die Vorlage eine
weitere Frucht des Staatsbahnſyſtems ſei; er hoffe, daß wir
mit Gottes Hilfe auf dem firſel dianenen Wege weiter fort
ſchreiten werden. Auf eine Ausführung des

Abg. r. Natorp (nat-lib.) wies der Miniſter darauf hin,
daß die für Vermehrung der Betriebsmittel ausgeworfenen 8
Millionen nur für Neuanſchaffung von Perſonenwagen be
ſtimmt ſeien, daß aber daneben noöch weitere 9 Millionen für
die Vermehrung der Betriebsmittel und der Vorlage enthalten
ſind. Mit dieſen insgeſammt 17 Millionen und den ſonſt noch
zur Verfügung ſtehenden Fonds ſei die Verwaltung überzeugt,
Se gyſorverungen des Verkehrs gerecht werden zu können.

eifall.
Gegen einen im Verlauf der Verhandlung von dem Abg.

Rickert freiſ,) erhobenen Vorwurf einer derartigen Vorbring-
ung von Lokalwünſchen, wie ſie bei der erſten Berathung beliebt
werde, wo eine Generaldiskuſſion am Platze ſei, wandten ſich
Redner verſchiedener Parteien und ſprachen ſich in ähnlichem
Sinne aus wie

g. Graf v. Limburg-Stirum erhnh welcher
darauf hinwies, daß, nachdem die allgemeinen Geſichtspunkte,
welche hier in Betracht kämen, bereits ihre Erledigung gefunden.
es ſehr wohl angezeigt ſei, lokale Wünſche der Bevölkerung zur
Sprache zu bringen.
Nachdem Abg. Dr. Meyer-Breslau mit einem ſeiner üb-

lichen Scherze verſucht, ſeinem bedrängten Fraktionsgenoſſen
de e sulpringen, wird die Vorlage an die Budgetkommiſſion

erwieſen.
ba dte Sitzung Mittwoch 11 Uhr; TagesOrdnung; Eiſen

ahnetat.
Schluß 3' Uhr.

Heer und Marine.
8 Deutſches Reich. Ueber die Bekleidung des

Landſturms wird der „M. Z.“ folgendes berichtet: Der
Landſturm bekommt Blouſen, welche aus ſtarkem, dunklem
Tuch angefertigt werden. Die Blouſen werden vorn durch
ſechs ſchwarze Knöpfe, die durch eine Art Latz verdeckt ſind,
geſchloſſen. Um den Leib werden ſie durch eine Art Zug
ſchnur, die jeder Körperſtärke entſpricht, feſtgehalten. An
den Aermeln ſind keinerlei Abzeichen; am Kragen iſt da
gegen an beiden Seiten vorn ein Stück rothes Tuch auf
genäht, auf welchem auch die Unteroffiziersabzeichen in
Geſtalt von weiß-blauen Litzen, die den Schießauszeich-
nungen der Linie gleichen, angebracht werden. Die Stelle
der Achſelklappen vertritt auf beiden Schultern je eine zwei
Finger breite Borde. Jnnen die Blouſen rechts und
links eine Bruſttaſche. Es ſind, dem Vernehmen nach,
bereits ſehr erhebliche Beſtellungen in dieſen neuen Aus
rüſtungsſtücke durch die Militärverwaltung gemacht worden.
Als Beinkleid ſoll wahrſcheinlich das bisher bei dem Fuß-
volk übliche getragen werden, denn es verlautet nichts von
Beſtellungen auf Beinkleider.

Wagner, Port.-Fähnr. vom Braunſchw. Jnf.-Regt. Nr.
92 zum Sec. -Lt. befördert. Saenger, Port. Fähnr. vom
Braunſchw. Jnf.-Regt. Nr. 92, in das Gren.-Regt. Prinz Carl
von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12 verſetzt. Wild, Port.
Fähnr. vom 2. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 32, zum Sec.Lt. mit
einem Patent vom 6. Febr. 1887, Rudorff, Tiehſen, Port.
Fähnr, vom Thüring. Jnf. Regt. Nr. 95, z Sec. Lts. be

i t ef vom 2. Thür.e in Patent ſeiner Charge verlichen. Braun-
ördert. v. Webern, Hauptm. und Comp.-C
Jnf.-Regt. Nr. 32, ei

behrens, PorkFähnr. vom 4. Magdebur ne Weet. Nr. 67,
v. Markiowski, Port.-Fähnr. vom Magdeburg. Drag.Regt
Pr. 6, zu Sec.Lts. befördert. Hellwig, Pr.-Lt. vom Magdeb.
Drag. Regt. Nr. 6, in das 1. Hannov. Drag.Regt. Nr. 9 ver
ſetzt. Hoeppner, Sec.-Lt. vom Magd e rag.Regt. Nr. 6,
um Pr.-Lt., vorläufig ohne Patent, befördert v. Levetzow,

ec.Lt. vom Hannov Jäger-Bat. Nr. 10, in das Magdeburg.
ägerBat. Nr. 4, verſeßt. Preſtel, Hauptm. 4 la suite des
üdenburg. Jnf.Regt. Nr. 91 und DirectionsAſſiſtent bei der

Gewehrfabrik in Erfurt, ein Patent ſeiner Charge verliehen.San erger, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 2. ver

eld Art. Regts. Nr. 30, zum Commandeur des Magdeburg
Feld Art. Regts. Nr. 4 ernannt. v. Brauſe, Major vom
Magdeburg Feld Art. Regt. Nr. 4, ein Patent ſeiner Chargeverlteben. rück ner, Sec.-Lt. von der Reſ. des Magdeburg.
Pion. Bats. Nr. 4, früher in dieſem Bat., im activen T
und zwar als Sec.Lt. mit einem Patent vom 15. Juni 1883 be
dem Brandenburg. Pion.Bat. Nr

7 i enbahnRegt., zum Commandeurund Bats.-Commandeur im Eiſenbah t ch e Die

auptm. vom großen
Armee Corps perſegt.

Rumänien. Ein General und ein Oberſt ſind unter
der Anſchuldigung, h bei Militärliefergugtge
miniſter Anghelesco iſt aus der Armee ausgetreten. (Der
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Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Der V. Z. ſchreibt man aus Brüſſel: Die Kongo

regierung hat einen neuen Verſuch gemacht, um das Dun-
kel, welches die Stanleyſche Expedition umgiebt, auf
zuhellen. Als Stanley mit ſeiner ganzen Expedition am
Aruhuimiſtrome angekommen war, legte er in HYainbuya
ein verſchanztes Lager an. Daſſelbe ſollte ſein Stützpunkt
auf dem Vormarſche in das unbekannte Innere ſein, und von
hier aus ſollte die von dem Araberhäuptlinge TippoTipp
ihm verſprochene Hilfskarawane mit 600 Trägern und Vor
räthen nachgeſendet werden. Zum Befehlshaber dieſes Lagers
ernannte Stanley den engliſchen h Bartelot, gab ihm
vier Europäer und 130 Mann Sanſibariten bei und ver
ließ am 28. Juni v. J. Yambuya, um 7 Ah nach
Wadelai anzutreten. Seit dem 28. Juni iſt Stanley ver
ſchollen. Noch bevor Stanley abmarſchirt war, entließ er
die ganze Flotte, welche ihn bis zum Aruhuimi befördert

atte, nur der Staatsdampfer „Stanley“ ſöllte die Mannſt und Vorräthe, welche Stanley am Stanleypool
in Leopoldville auf ſeinem Zuge durch das Kongogebiet zu
rückgelaſſen hatte, nach dem Lager von Yambuya ſchaffen.
Der Dampfer „Stanley“ fuhr ſofort nach dem ool zurück
und traf am 15. Auguſt mit den Mannſchaften und Vor
räthen im Lager von Aruhuimi wieder ein. Hier hatte
ſich inzwiſchen die Lage ganz verändert. Von den Stanley
fällen aus hatten die Araberhorden das ganze Gebiet
ſo überſchwemmt, an den Ufern des Stromes die Dörfer
überfallen, die Eingeborenen theils fortgeſchleppt, theils ge
tödtet und durch Brand und Mord das ganze Land mit
Schrecken erfüllt. Auch das Lager war von ihnen wiederholt
angegriffen worden, aber Major Bartelot hatte alle Angriffe
ſiegreich abgeſchlagen. Die von TippoTipp feſt verſprochene
Karawane war nicht eingetroffen, ſo daß die von dem Dampfer
„Stanley“ mitgebrachten Vorräthe und Mannſchaften Staniey
nicht nachgeſendet werden konnten. Von Stanley ſelbſt
war ſchon damals keine Kunde mehr im Lager ein
gegangen; Major Bartelot wollte, um womöglich eine
TrägerKarawane zu beſchaffen, einen Vorſtoß nach der
Station an den Fällen, in der TippoTipp befehligte, unter
nehmen. Mitte Auguſt dampfte der „Stanley“ wieder ab,
um ſeinen Dienſt für den Kongoſtaat wieder aufzunehmen.
Seitdem weiß man nicht mehr, was aus dem Major Bar-
telot, den Europäern und der Mannſchaft, wie was aus dem
Lager geworden iſt. Es fehlt jede Kunde, ob Major Bartelet Wegen Nachrichten über Stanley erhalten hat
Auf telegraphiſche Anweiſung von Brüſſel aus iſt der
General Gouverneur des Kongoſtaates erſucht worden,
zu veranlaſſen, daß die am 19. Dezember vou
Boma aus abgeſandte militäriſche für die Fallſtation
beſtimmte Expedition vor ihrer Fahrt nach den Fällen
das Lager von Yambuya beſucht und über die dortige
Lage auf ſchleunigſtem Wege Berichte nach dem Pool
und Boma gelangen läßt. Die van angenen Nachrichten
ſollen ſofort telegraphiſch nach Brüſſel übermittelt werden
und die Kongoregierüng erwartet den baldigen Eingang
von Depeſchen. Ob ſie das Dunkel über Stanley auſ-
klären werden, bleibt alſo noch abzuwarten. Aber auch
onſt fehlt es der Kongoregierung nicht au Be
orgniſſen um ihre eigenen Beamten. Wie ſich

heute herausſtellt, fehlt ihr ſchon ſeit 13 Monaten jede
Nachricht von dem oberen Kaſſai, von der Station Lulnua-
burg, den dortigen belgiſchen Offizieren und Mannſchaften
und auch am Pool fehlt ſeit 12 Monaten jede Verbindung
mit dem Kaſſai. Auch jede Kunde von dem Kapitän van
Gèle fehlt. Derſelbe hat im Oktober mit dem Lieutenant
Liénart auf dem kleinen Dampfer „En avant“ die Aequa-
torStation verlaſſen, um den Ubangi, den großen Zufluß
des Kongo, zu erforſchen, ſeinen ſo weit wie möglich
zu verfolgen und ſeinen Urſprung feſtzuſtellen. Seitdem
iſt auch er verſchollen; auch in der AequatorStation weiß
man nichts von ihm. Afrika behauptet ſeinen Ruf des
geheimnißvollſten Erdtheils; leider nimmt mit jedem Jahre
die Zahl ſeiner Opfer zu.

Halle, den 22. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.Die Lehrer an dem Real-Gynmaſium in den
Franckeſchen Stiftungen Herren Günther und
Hennig treten mit dem 1. April d. J. in den Ruheſtand.

r Die Maturitäts- Prüfung an der Lal
r wird am 5. und 6. März, diejenige am

eal-Gymnaſium am 8. März ſtattfinden.
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Jn der geſtrigen Sitzung der Gemeinde Vertretung zuGievichenſtein Wer Klang gemacht, daß die n
centen des n im ſogen. Krautgarten ſich dahingeeinigt haben, denſelben zum ren von 4000 .4 von der Ge
meinde zu erwerben. Der Waſſergeldtarif, dazu gehöriges
Reglement und Polizeiverordnung zur Entnahme von Waſſer
aus den mit Halleſchen Leitungswaſſer geſpeiſten Auslaufſtändern
wurde nach den e en der Kommiſſion genehmigt. Eben-
falls genehmigt man die ſeitens des Schulvorſtandes beantragte
Errichtung von vier neuen Lehrerſtellen. Bezüglich eines
Pachtgelderlaßantrags erklärt ſich die Verſammlung mit der
vorgeſchlagenen Vereinbarung der Betheiligten den
In der Triftſtraße ſoll zwiſchen den Grundſtücken Triftſtr. 18
und Böckſtr. 1 ein Stück Verbindungsgoſſe angelegt werden.

An hieſiger Gerichtsſtelle ſtand in dem Konkurſe der
offenen Handels geſellſchaft Hintze u, Klincke hier heute
Termin an, in welchem der von den Gemeinſchuldnern offerirte
Zwangsvergleich von 20 incl. der 17 'o, welche die Maſſe
dietet, angenommen wurde.

Der einſtmalige Beamte des Straßburger Bezirksprä-
idiums, Cabannes, der bekanntlich in bieſiger Strafanſtalt
eine Strafe verbüßt, ſoll nach gebracht werden, um
dem des Landesverraths Angeklagten Dreyfuß c. gegenüber
geſtellt zu werden.

Die Direktion des Stadttheaters ſchreibt uns: Um die
bhaft begehrte, als Abonnementsvorſtellung (Farbe gelb) für
onnerstag, den 23. d. M., angeſetzte Wiederholung der Operette:

Die r aufrecht zu erhalten, hat inſofern eine Rollen
berän greifen müſſen, als für den Jten Herrn Kammerſänger Koebke Herr Walter Müller den
eFiſenſtein“ ſingen wird, während Herr Naimund Czerry
die Partie des „Alfred“ übernommen hat. Nächſten Montag,den 27. Februar, findet im Stadttheater Nachmittags 3 u
eine Feſtvorſtellung zu Ehren des Jubiläums des hieſigen land
wirthſchaftlichen Vereins und des verdienſtvollen Herrn Ge
heimen Rath Kühn ſtatt. Gelegentlich derſelben werden zwei
eigens für dieſe Feſtlichkeit verfaßte dramatiſche Novitäten:
„Theorie und Praxis“, Schwank in 3 Akten von stud. agr.
Georg, Rörig in Halle, und „Auf heimiſcher Flur“, Ländliches
Charakterbild in 1 Akt von dem Dramaturgen unſeres Theaters,
Herrn Herm. v. Bequignolles zur Aufführung kommen und von
den erſten Kräften unſeres Schauſpiels zur Darſtellung gebracht
werden. Auch iſt u. a. ein großes landwirthſchaftliches Tableau:
„Ausſaat und Ernte“ in Ausſicht genommen. Die Vorſtellung
findet vor geladenem Publikum ſtatt. Die erſte Aufführung
von „Fauſt“ 1. Theil, welcher hier bekanntlich an zwei Abenden
in Scene gehen wird, iſt für Freitag, den 2. März und Sonn
abend, den 3. März, in Ausſicht genommen. Da dieſe beiden
Vorſtellungen im Zuſammenhang geſehen werden müſſen, beab-
ſichtigt die Direktion für die werthen Abonnenten eine Farben
veränderung eintreten zu laſſen. So ſoll die Farbe „roth“ die
beiden erſten Abende umfaſſen, und dieſes Arrangement für die
ine orſtelungen bei allen Farben zur Durchführung
ommen.

7 Heute gegen 1 Uhr Mittags entſtand im
Südſtraße 1 Feuer. Es brannte der dicht mit Hanf und Theer
gefüllte Lagerraum des Herrn Seilermeiſter Laue. Die als-
vald erſchienenen beiden Feuerwehren konnten ſich nur auf die
gatreerg des Brandes beſchränken. Die erſte Spritze ſchaffte
JFuhrherr Winkler, die zweite Fuhrherr Becher zur Brand
ſtätte. Wie man hört, ſind die verbrannten großen Vorräthe
von Hanf (Heede) und Theer T Feuersgefahr verſichert.
Die Bewohner des vorn gelegenen Wohnhauſes hatten ſchleunigſt
daſſelbe verlaſſen.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Halle.
Montag, den 20. Februar 1888.

(Fortſetzung und Schluß.)
5. Der Vorſtand des hieſigen Gaſtwirths- Vereins

hatte um Ermäßigung des Gaspreiſes auf 13'/2 43 pro
Cubikmeter für die Gaſtwirthe und viele andere hieſige Ge
werbetreibende gebeten. Die Finanz-Commiſſion iſt der An
ſicht, daß dieſem Geſuch mit Rückſicht auf die Finanzlage der
Stadt angenblicklich nicht Folge gegeben werden kann, der
Magiſtrat hat jedoch verſprochen, der Frage einer allgemeinen
Ermäßigung des Gaspreiſes wieder näher zu treten, ſobald die
anderweit geplanten geſchäftlichen Unternehmungen der Stadt
ſo weit gediehen ſind, daß ſie eine Rente abwerfen, welche den
re die Ermäßigung des Gaspreiſes eintretenden Ausfall in
den ſtädtiſchen Einnahmen für die Finanzen weniger drückend
erſcheinen laſſen, als derſelbe heute ſich äußern würde. Mit
Rückſicht auf dies Verſprechen empfiehlt, wenngleich die Er
mäßigung des Gaspreiſes nach manchen Beziehnngen wünſchens
werth erſcheint, die Finanz-Commiſſion durch ihren Referenten
Herrn St.V. Sachs der Verſammlung, das Geſuch des Gaſt
wirths Vereins ablehnend zu beantworten. Herr St. V. Arndt
ritt dagegen für die Bewi gang des in dem qu. Geſuch aus
geſprochenen Wunſches ein. Er führt aus, daß von 44 Städten,
aus denen er Erkundigungen über den Gaspreis eingezogen,
Halle mit 18 über dem Durchſchnitt von 17,90 ſtehe ſo
ſtelle ſich der Gaspreis in Königsberg auf 16 Dortmund
16 Stettin 15 Mülheim am Rhein 13 Eſſen 15
Düſſeldorf 12 Crefeld 12 Bremen 16 Dresden 14
dieſe Zahlen ſcheinen dem Redner geeignet, auch bei uns einen
allgemein billigeren Gaspreis als gerechtfertigt hinzuſtellen:
beſonders glaubt er aber die Bewilligung eines billigeren Gas
preiſes für Gaſtwirthe, Lädenbeſiter u. ſ. w. befürworten zu
müſſen, da dieſelben durch Privatlaternen und Beleuchtung der
Läden weſentlich z beſſeren Beleuchtung der Straßen bei-
tragen; eine Herabſetzung des Gaspreiſes für die genannten
Gewerbetreibenden ſei nur gerecht und billig, da dieſelben ſonſt
auch ſchwer belaſtet ſeien und hier eine beſondere Laſt wegen
des bedeutenden Conſums an Gas in ihren Lokalitäten tragen
müßten zu Gunſten der übrigen, wenig oder gar kein Gas con-
jumirenden P re Eine Ermäßigung des Gaspreiſes wird
übrigens, ſo meint der Redner, unſere Finanzen nicht ſehr ſchä
digen, da die Ueberſchüſſe der Gas und Waſſerwerke ja ſo be
dentend und für 1888 mit 234 000 angeſetzt ſeien. Bei einer
Ermäßigung des Gaspreiſes um 2 auf 16 würde der Aus
fall nur 20000 betragen. Eine ſolche Ermäßigung erſcheine
aber um ſo wünſchenswerther, da nur dadurch eine Hebung des
Gasconſums erzielt werden könne, zugleich könne nur ſo die
Gasanſtalt ſich ihre alten Kunden ſichern, und neue erwerben,
gegenüber en in neuerer Zeit hervorgetretenen durch große
Billigkeit der Benutzung ausgezeichneten Petroleum und
SolarölLampenConſtruktionen. In ähnlicher Weiſe äußerte
ſich Herr Brauereibeſitzer Schulze, welcher noch darauf hin
wies, daß der von der Gasanſtalt gewährte Rabatt beſonders
nur den größeren Eonſumenten zufalle, alſo den kleinen Reſtau-
rateuren, die doch durch ihre Laternen auch die der Commune
obliegende Straßenbeleuchtung mit auf ſich nehmen, gar nicht
oder wenig zu Gute komme; Redner wünſcht, das Geſuch des
Gaſtwirthsvereins a der Finanz-Commiſſion zur Be
rathung überwieſen zu ſehen. Herr St.V. Sachs weiſt darauf
hin, daß im Intereſſe der Gasanſtalt große Ausgaben bevor
ſtehen, daher auch größere Einnahmen erwünſcht ſind, wenn
man nicht einen Zuſchlag r Communalſteuer herauf beſchwören
will, von dem man ſo leicht nicht wieder loskommen würde.
Auch Herr St.V. Meyer iſt für Ablehnung des Geſuches:
heute ſei auch eine Erledigung der Frage, ob eine allgemeine
Gaspreisermäßigung eintreten ſolle, noch nicht am Platz, zu ge
Fianeter Zeit werde dieſelbe beſtimmt wieder vorgebracht werden.
Von Bedeutung waren beſonders die Ausführungen des Herrn
Stadtrath Dr. Schrader, welcher auf Grund einer im Auf
trage des Curatoriums der Gas- und Waſſerwerke ausgear
beiteten Denkſchrift eingehend über die Verhältniſſe der Gas
anſtalt unter Bezugnahme auf diejenigen der Gasanſtalten zahl
reicher anderer Städte berichtete. Der Ueberſchuß unſerer Gas
anſtalt erſcheine, ſo führte der Redner aus, zwar größer als der
irgend eines Gaswerkes anderer Städte, ſo daß man wohl
daran denken könne zu erwägen, ob durch denſelben, wenn der
Ausfall für die Stadt zu ertragen ſei, nicht eine allgemeine
Steuerherabſetzung zu Gunſten aller Bürger oder aber eine
Ermäßigung des Gaspreiſes zu Gunſten nur eines Theiles der
Burgerſchaft, nämlich der Gas- Conſumenten möglich, und zweck
dienlich ſei. Bei genauer Betrachtung der Sachlage ergebe ſich
übrigens, daß der Ueberſchuß bei der Gas Anſtalt in Wirklichkeit

nicht ſo bedeutend ſei, wie man wohl meine. Es ſeien im Jahre
produzirt 13.836.000 Kubikmeter Gas, davon ſeien durch

Undichtigkeit der Röhren 10, verlvren gegangen; berechne man
den Preis eines Kubikmeters produzirten Gaſes aus den Koſten
der Produktion abzüglich der Einnahmen für Coaks, Theer,Ammonigk, Aſche u w., ſo ſtelle derſelbe ſich allerdings blos

auf 6,4 Pf., dagegen ſei der Preis für wirklich zur Verwendun
gekommenes Gas 7,2 Pf. pro Kubikmeter; ſtelle man nun no
in Rechnung, daß doch der mehr als 1 Million Mark betragende
Kapitalwerth der Gasanſtalt zu verzinſen ſei, ſo erhalte man,
t die Abſchreibungen ſo gering ſeien daß i ganz gut
noch höher angeſetzt werden könnten, 9,5 Pf. Werth des
Kubikmeters verwendeten Gaſes. Endlich iſt zu bedenken, daß
die Gaskohlen ſicher wieder im Preiſe ſteigen und die geplanten
Umbauten große Summen koſten werden, ſo kommt man end
lich auf einen Preis von 10 r jeden Kubikmeter Gas,
welches von der Gasanſtalt an die Conſumenten geliefert wird.
Man könnte nun ſagen, daß, wenn der Kubikmeter Gas der
Gasanſtalt blos 107. Pf. koſtet, dieſelbe aber von den Conſu
menten dafür 18 Pf. verlangt, der Gewinn ein zu hoher, eine
Ermäßigung des Gaspreiſes daher am Orte ſei. Magiſtrat undFina Cemniſſion ſind darin einig, daß der dadurch entſtehende
Ausfall für die Stadt nicht zu ertragen iſt, in Wirklichkeit aber
erhält die Gasanſtalt auch gar nicht 18 Pf. für den Kubikmeter
Gas. Die Rabattſätze von 2 bis 25 bei erhöhtem Conſum
aufſteigend ſind höhere als irgendwo ſonſt in Deutſchland. So
kowmt es, daß weniger als ein Fünftel der Conſumenten über
haupt 18 Pf. bezahlt, mehr als ein Viertel zahlt weniger als
s Pf., faſt die Hälfte noch nicht 16 Pf; auf dieſe Weiſe be
rechnet ſich der Durchſchnittspreis für die Conſumenten auf nur
15,42 Pf., alſo noch nicht ganz 15* Pf., während man in Eis
leben 23, in Leipzig und Colberg 22, in Cöthen 20, in Zeitz,
Altenburg, Gera und Cottbus 19, in Brandenburg, Charlotten
burg und Dresden 18, in Berlin ohne jeden Rabatt 16 Pf. und
ebenſoviel in Quedlinburg bezahlt, in welch letzterem Orte
überdies Jeder, der ſich nicht ſelbſt ſeine eigene Leitung anlegen
läßt, noch 2 Pfg. Zuſchlag zu entrichten hat. Sicher ſtebt ferner
feſt, daß die Ueberſchüſſe der Gasanſtalt allen Bürgern zu Gute
fommen müſſen, nicht blos den Conſumenten; dabei muß man
aber noch beſonders beachten, daß von den 234 000 mit denen
dieſe Ueberſchüſſe für's nächſte Jahr im Etat auftreten, 37--38 000

von der Stadt ſelbſt für ſtädtiſche Beleuchtung gezahlt wer
den müſſen alſo nur etwa 200000 -4 wirklich Gewinn ſind.
Wollte man nun den Gaspreis um 2 Pfg. herabſetzen, ſo würde
ein weſentlicher Ausfall in den Einnahmen entſtehen; derſelbe
würde nämlich nicht, wie Herr St-«V. Arndt meint, blos
20000 betragen, ſondern faſt das Doppelte; denn es müßten
doch ähnliche Rabattſätze wie bisher ehe ſennen werden, höch
ha man den von 25 fallen laſſen, demnach würdeich in Bezug auf den Gasconſum vor 2 Jahren ſchon ein
Verluſt von 33598 Mark, für den heutigen ein Verluſt von
36494 Mark berechnen, der eine Belaſtung der Bürger
ſchaft zu Gunſten der Gas Conſumenten herbeiführen
und außerdem zur Folge haben würde, daß die Hälfte
der Letzteren das gebrauchte Gas theurer bezahlen müßten als
bisher. Erſcheint ſo eine Ermäßigung des Gaspreiſes nicht er
wünſcht, ſo iſt ſie andrerſeits auch nicht nothwendig und nicht
geeignet, um eine geſteigerte Produktion herbeizuführen. Denn
einmal iſt unſere Gasanſtalt mit ihrer heutigen Produktion von
20000 Kubikmeter pro Fag nahezu an der Grenze ihrer
Leiſtungsfähigkeit angelangt, ſodann hat ſich auch bei der Er
mäßigung des Gaspreiſes von 20 Pf. auf 18 Pf. vor 10 Jahren
durchaus keine weſentliche des Conſums gezeigt,
denn 1876/77 betrug derſelbe 1657000 Kubikmeter, 1877/78 ſtieg
derſelbe auf 1720000, dagegen in den 2 Jahren 187879 und
1879/80 nach Ermäßigung des Gaspreiſes im Ganzen nur auf
1767000 Kubikmeter. Von der Konkurrenz des Petroleums
Ken Redner keine hedeutende Minderung des Gaskonſums,

er übrigens nach Prozentſätzen in den letzten Jahren dreimol
z ſtark als die Einwohnerzahl unſerer Stadt zugenommen hat,ürchten zu müſſen. So erſcheint denn eine Ermäßigung des
Gaspreiſes nach keiner Weiſe hin begründet, im Gegentheil, die
vorläufige Erhaltung, e ſogar die Steigerung der Ueberſchüſſe
wünſchenswerth, zumal wenn man bedenkt, daß bei event. Ein
richtung der elektriſchen ſtädtiſchen Beleuchtung durch dieſelbe
eine et lang zunächſt ein finanzieller Rückſchritt in den Ver
hältniſſen der Gasanſtalt eintreten dürfte.

Zu dieſen Ausführungen gab dann noch Herr St.V.
Lwowski beachtenswerthe Ergänzungen, indem er zunächſt
darauf hinwies, daß durch die von ihm bereits vor Jahren be
kämpften zu niedrigen Abſchreibungen die Ueberſchüſſe der Gas
anſtalt zu hoch erſcheinen, außerdem das Bild der Einnahmen
auch in anderer Weiſe ſich falſch geſtaltet hat, ſo z. B. dadurch,
daß die Verluſte, welche bei dem n Stillliegen der
Filiale an Reparaturkoſten (etwa 96000 Mk.) und Bauzinſen
erwuchſen, nicht auf das Conto der Gasanſtalt, wie es ſich un
bedingt gehörte, ſondern auf das BauConto gebucht wordenſind. Sicher verdient Berlin an ſeiner San a verhältniß
mäßig mehr wie Halle. Wenn Herr Arndt für eine Reihe
rheiniſchweſtphäliſcher Städte niedrigere Gaspreiſe, als wir
hier bezahlen, feſtgeſtellt hat, ſo hat dies ſeinen guten Grund in
der J der tädte unmittelbar im Steinkohlengebiet oder
in der Nähe deſſelben: für uns dagegen macht die Fracht einen
ſehr hohen Poſten in dem Kohlenankauf aus. Aehnlich ſteht es
mit Hamburg, Stettin, Königsberg, die engliſche Kohlen weit
billiger als wir haben. Dann ſind ferner wenige Städte mit
dem Gasverluſte ſo übel dran wie Halle, wo derſelbe in Folge
der durch den thonigen Untergrund veranlaßten Uebelſtände 10
bis 11 pCt. beträgt, während derſelbe ſich in Berlin mit ſeinem
nach dieſer Richtung ſo ipſtigen Sandboden nur auf 5 bis
6 pCt. der Produktion ſtellt; bei uns iſt ſo die Gasproduktion
dadurch allein ſchon um 5 pCt. theurer als in Berlin; dort
braucht man auch keinen Rabatt zu geben aus der wir.
Fabrikbeſitzer u. dergl. möchten ſich eigene kleine Gasanſtalten
legen und, auf den Gasbezug aus der ſtädtiſchen Anſtalt ver
zichten, wie es in Halle der Fall iſt, wo Grund und Boden
nicht ſo theuer ſind als in Berlin. Eine dürfte
nicht darin zu ſehen ſein, wenn die nachgeſuchte Ermäßigung
verweigert wird, da in Halle für das Gas ein niedrigerer Preis
als in vielen, ja als in den meiſten Städten Deutſchlands be
zahlt wird. Der letzteren Meinung ſtimmt u. A. auch Herr
St.V. Sanitätsrath Hüllmann zu, der die Belaſtung der
Reſtaurateure nicht für ſo bedeptend hält, als ſie von anderer
Seite dargeſtellt worden; wenigſtens ſcheine dem die Thatſache
zu widerſprechen, daß immer neue Reſtaurants angelegt wer

en, oft bei ganz enormen Miethen. Dagegen ſprechen ſich
noch die Herren St.V. Görlitz und Friedrich für die Er-
mäßigung des Gaspreiſes aus, erſterer will wie Herr Schulze
nochmalige Berathung der Sache in der Finanz-Commiſſion,
letzterer beantragt den Gaspreis auf 16 Pf. herabzuſetzen. Schließlich wird unter Ablehnung der Anträge
Schulz eund Friedrich der Antrag der Finanz-Commiſſion, aufdas Geſuch einen abſchläglichen Beſcheid zu extheilen, angenommen.

6. Der Verlag für Beſchaffung And Unterhaltung
der Jnventarienſtücke der PolizeiVerwaltung wird
um die Summe von 120 .4 her

Die Verſammlung ertheilt ihre Genehmigung zu der
Vermiethung der zwiſchen den ſtärtiſchen Familienhäuſern
Nr. 1, 2 und 3 in der Kloſterſtraße und den Hintergebäuden
Albrechtſtraße Nr. 20 bis 22 befindlichen ſtädtiſchen Schlippe
von etwa 5 Meter Breite an den Bauunternehmer Lochner
vom 1. April 1888 ab für das jährliche Pachtgeld von 40

8. Herr St.V. Friedrich begründet den von ihm und
17 anderrn Stadtverordneten eingebrachten Iniag; Der Magi
ſtrat wird erſucht, für die Schulgaſſe auf der Strecke
zwiſchen Mittelſtraße und alten Promenade eine
neue Baufluchtlinie, welche eine größere Breite dieſes
Straßentheils in Ausſicht nimmt gefälligſt der Stadtverord-
neten- Verſammlung vorzulegen. Jn der erwähnten Strecke
habe die Schulgaſſe eine ganz abnorme Steigung, nämlich 1: 12.
ja ſogar 1: 123, was beinahe einzig in Halle daſtehe; dabei ſei
die Schulgaſſe, ſicher eine beachtenswerthe Verkehrsader, der
bisherige Fluchtlinienregulirungsplan ſetze für dieſelbe nun nur
die unzureichende Bre.te von 62 Meter (davon 4 für die
Fahrbahn, je 1 Meter für das auf jeder Seite derſelben befind-
iche Trottoir) feſt, was eine Verſchlechterung gegen die augen-

blicklichen Verhältniſſe bedeute, wo das Trottoir auf der Nord-
ſeite 1,60 auf der Südſeite 1,30 bis 1,60 Meter breit ſei. Eine

Stredke auf 7 z bis s Meter ſei
nöthig im Intereſſe des Verkehrs, wie der r der Paſ
ſanten und laſſe ſich mit u bedeutenden pekuniären Opfern
bewerkſtelligen. Herr Stadtbaurath Lobauſen führt dem
gegenüber aus, daß die Schulgaſſe nicht zu den Hauptverkehrs-
adern gehöre, für dieſelbe alſo eine mä i Verbreiterung genüge
6 Meter Breite genüge für das Paſſiren von 2 Fuhrwerken
neben einander in anderen, ſogar verkehrsreicheren Straßen
z. B. der Schmeerſtraße ſei die Einfahrt bisher auch nur für
ein uwer ausreichend, und doch ſei man ausgekommen ohne

roße Schädigung des Verkehrs. Ueberdies ſei die Fluchtliniefür das fragliche Stück der Schulgaſſe erſt 1884 t und zwar
unter Mitwirkung des Herrn Friedrich, eſtaeſte t, die Ver-
hältniſſe ſeien weſentlich unverändert geblieben: außerdem wür-
den die Koſten für TerrainErwerb bei einer Verbreiterung von
1 Meter über die bisher vorgeſehenen 6, Meter etwa 4000
bei einer Erweiterung um h Meter etwa 6000 betragen
alſo gar nicht ſo unbedeutend ſein. Herr St.V. Görlitz tritt
für Reviſion des Fluchtlinienplans ein, da zweifellos die Schul

aſſe als Parallelſtraße zur Steinſtraße nicht ohne Bedeutung
ür den Verkehr zwiſchen dem Oſten und Weſten der Stadt ſei
eine Bedeutung die in den letzten Jahren noch weſentlich zu
enommen habe, wegen der in der letzten Sitzung beſchloſſenenEdverbrechung an der Kinderbewahranſtalt ſei aber allein ſchon

die Vorlegung eines Regulirungsplans nöthig. Herr Loeſt
ſpricht ſich in ähnlicher Weiſe aus und meint, daß die Koſten
ur völligen Regulirung der genzen Schulgaſſe paſſend auf eineReihe von Etatjahren vertheilt, nicht n drückend werden dürf

ten. Herr St Sanitätsrath Hüllmann hält die Gefähr
lichkeit des oberen Theils der Schulgaſſe allein durch die Steil-
heit jener Strecke begründet, bei ausreichender Breite für zwei
Wagen neben einander werde dieſe Gefährlichkeit nur noch ge
ſteigert, man ſolle deshalb nur die Bürgerſteige erweitern, die
Einfahrt von der Promenade her polizeilich verbieten. Die von
Herrn Görlitz hervorgehobene Bedeutung der Schulgaſſe als
Parallelſtraße zur Steinſtraße ſieht Redner nicht ein. Dieſen
Ausführungen gegenüber bedauert Herr Friedrich. daß über
haupt die Verhältniſſe welche ſolche polizeiliche Vorſchriften
nöthig gemacht, ſo z. B. in der Schmeerſtraße, nicht längſt ge
ändert ſeien, und betont dann nochmals die Nothwendigkeit der
Verbreiterung der Schulgaſſe in ihrem oberen Theile, derſelben
ſtimmen auch die Perrey Steinhauf und Dönitz zu; Letzterer
wünſcht zugleich, daß die Verſammlung den Magiſtrat erſuche,
die Regulirung der ganzen Schulgaſſe dabei möglichſt mit ins
Auge zu faſſen. Die Verſammlung ertheilt ſchließlich dem An-
trage Friedrich mit dem Amendement Dönitz ihre Ge

nehmigung. 911. Der Magiſtrat beantragt die Genehmigung des Ab-
kornmens mit dem Klempnermeiſter Weber, dem Rentier Hei«
denreich, den Gebrüdern Ziegler, und dem Kaufmanv
Franz, wonach denſelben die Hälfte der hinter ihren in der

r. Märkerſtraße belegenen Grundſtücken befindliche nach dem
Hohen Kräm zuliegende Schlippe als Eigenthum zuerkannt, den-
ſelben ferner neben dieſer Längshälfte der Schlippe je ſo viel
Land überwieſen wird als ſie nach dem Fluchtlinienplan für
die Märkerſtraße an dieſe abzutreten haben; die Adjacenten er
P dies Land alsbald nach Abbruch der Häuſer am Hohen

räm und dürfen bei der Errichtung neuer Mauern auf der
neuen Grenzlinie mit dem ſtädtiſchen Grundſtück weder Thüren,
noch Fenſter noch Traufen oder Vorſprünge nach hier an-
bringen. Der Stadt wird von jedem der vier Adjacenten grund
bücherlich zugeſichert, daß im Fall der Errichtung von Neu
bauten an der gr. Märkerſtraße die vor die Fluchtlinie entfal
lenden Parzellen der Grundſtücke 24 bis 28 unentgeltlich an die
Stadt zu entfallen haben. Ferner beantragt der Magiſtrat, die
Verſammlung wolle das Abkommen mit dem Kaufmann Bartb.
Schmeerſtraße Nr. 12, gutheißen, deſſen Grundſtück auch Fenſter
nach jener Schlippe hat und theilweiſe durch dieſe Schlippe ent
wäſſert wird; derſelbe will das direkte Anbaurecht an ſein Haus
in der Schmeerſtraße der Stadt gewähren wenn ein ca. 1, 2
Meter breiter Streifen der Schlippe frei bleibt. Dieſe Abkom-
men werden genehmigt. Vertagt wurden Punkt 3, 9 und 10
der Tagesordnung.

Wahlverein der deutſchen Reichspartei für
ie Stadt Halle und den Saalkreis.

Die geſtrige unter Vorſitz des Herrn LandgerichtsdirektorReuter en Verſammlung im „Nenen Theater war
außer von Mitgliedern der Reichspartei auch von Mitgliedern
der conſervativen Partei und der nationalliberalen Partei be-
ſucht, an welche der Vorſtand des Wahlvereins ebenfalls die
Einladung gerichtet hatte, außerdem hatten ſich uneingeladen
etwa 50 Sozialdemokraten Den erſten Vortrag hielt
Herr Banquier Lehmann; derſelbe machte im Weſentlichen im
Anſchluß an die mehrfach von uns wehrt Schrift von Wichern
Mittheilungen über die bisherige Thätigkeit der freiwilligen
Krankenpflege im Kriege und über die Beſtrebungen der Ge-
noſſenſchaft zur freiwilligen lege verwundeter und erkrankter
Krieger. Bei den eingehenden Berichten, welche wir bereitsüber die Beſtrebungen, dieſe hochpatriotiſche Angelegenheit zu
fördern, unſeren Leſern geboten haben, dürfen wir wohl auf
eine Wiedergabe der Einzelheiten des anregenden Vortrages
verzichten; wir geben uns, wie der Vortragende, der Hoffnung
hin, daß der Appell der genannten Genoſſenſchaft an alle, die
nicht im Stande ſind, mit den Waffen fürs Vaterland einzu-
treten, doch nach dem Maß ihrer Kräſte auch für daſſelbe zu
wirken und die vom Kriege Wunden lindern undheilen zu helfen, in allen Kreiſen unſerer Bevölkerung eine
W Statt finden werde. Nach Schluß des Vortrages
begehrte der bekannte Sozialdemokrat Hoffmann das Wort,
das ihm jedoch vom Vorſitzenden mit Recht verweigert wurde,
da die Verſammlung ja keine öffentliche, ſondern nur eine ſolche
für die drei obengenannten Parteien einberufene war. Nachdem
vom Vorſitzenden eine weitere Interpellation eines andern So-
zialdemokraten, Hofmeiſter mit Namen, in gleicher Weiſe be-
antwortet worden war, verließen die Sozialdemokraten, obgleich
ihnen vom Vorſitzenden zwar nicht das Wort, jedoch das An-
hören der weiteren Verhandlungen verſtattet worden war, den
Saal. Nach dieſem Zwiſchenfall erhielt Herr Ober-
bergrath Dr. Arndt das Wort zu ſeinem Vortrage über die
bevorſtehende Alters- und Jnvaliden Verſicherung der Arbeiter.
Ausgehend von den in der Kaiſerlichen Botſchaft vom 17. Nov.
1881 und in den Worten des Reichskanzlers am 9. Mai 1884
ausgeſprochenen Zielen der deutſchen Sozialpolitik legte der
Redner die Haupkzüge der in dieſer Angelegenheit dem Reichs-
tage zu unterbreitenden Vorlage dar, die unſeren Leſern durch
mehrere eingehende Artikel dieſer Zeitung bereits bekannt geworden iſt. Viele Vorzüge dieſes Geſetzentwurfes ſeien allſeitig

anerkannt, manche Bedenken jedoch auch dagegen geltend gemacht-
So habe man wohl in den geplanten Unterſtützungen nur eine
Entlaſtung der Gemeinden in Bezug auf Verpflichtung zur
Armenunterhaltung z wollen, während doch dieſe Verſicher-

Verbreiterung der erw

ung den Alten und Invaliden kein ihre Rechtsfähigkeit ver
ringerndes Almoſen, ſondern eine rechtlich denſelben zuſtehende
Unterſtützung gewähren will. Ferner iſt die Unterſtützung
durchaus nicht zu gering, im Durchſchnitt ſtellt ſie ſich
auf ca. 200 die der Jnvaliden beſonders, wenn, wie zu
erwarten ein zahlreicherer Abzug derſelben aus dem
Jnduſtrie- Zentren auf dem flachen Lande erfolgt, eine ange
meſſene Pflege verſchaffen dürften, zumal wenn man bedenkt,
daß Jemand nach dieſem Geſetz als Jnvalide anzuſehen ſein
kann, jedoch damit längſt noch nicht überhaupt erwerbsunfähig
zu ſein braucht, daß jedem der Beitritt zu anderen ihm im
Alter Hülfe gewährenden Kaſſen erlaubt iſt und außerdem bei
der Alters und Jnvaliden Verſicherung ſich durch Nachzahlung
von Prämien höhere Verſicherungsbeträge erreichen laſſen.
Redner erörtert dann noch die Frage, ob es ſich empfehle, die
Rente nach dem Verdienſt des Arbeiters abzuſtufen, es bietet
dies ſicher große Schwierigkeiten, dürfte ſich jedoch wohl als
ein Gebot der Gerechtigkeit herausſtellen, und dadurch erzielen
laſſen, daß man die Beiträge des Arbeitgebers und Arbeiters
nach dem Lohn des Leßteren bemißt. Die mancheſterliche
Phraſe, daß durch ein ſolches Geſetz die perſönliche Freiheit des
Einzelnen gehemmt werde, hält Redner für zu unbedeutend, als
daß ihre Zurückweiſung nöthig erſchiene. Durch das geplante
Geſetz wird ſicher die Liebe zum deutſchen Reich auch bei man-

ſchen Arbeitern erweckt werden, die ſonſt für internationale und



reichsfeindliche Jdeen ſchwärmen wurden; zwar iſt durch das
Unfallverſicherungsgeſeß die Sozialdemokratie nicht gemindert,
gewiß aber wäre ſie, wenn der Staat nicht ſeine Fürſorge für
das wirthſchaftliche Wohl der Arbeiter in dieſer Weiſe an den
Tag gelegt hätte, ſtärker gewachſen, als es der Fall geweſen iſt.
Es iſt darum unſere Schuldigkeit, auf dieſem Wege weiter zu
gehen, unbekümmert um die Folgen, das Gefühl, unſere Schuldig
keit gethan zu haben, berechtigt uns dann auch, gegen die Aus-
ſchreitungen der Sozialdemokratie mit aller Strenge vorzugehen.
Auch im Auslande erregt das, was Deutſchland auf dieſem Ge
biete gethan, Bewunderung und Nachahmung und die Er
innnerung an die ſozialpolitiſchen Großtbaten unſeres Kaiſers
wird leben, ſo lange es überhaupt Deutſche giebt.

Nach einer kurzen Beierkung, des Herrn Steuerratb
Alberti, welcher ebenfalls der Anſicht war, daß die Jnvaliden-
penſion von etwa 200 .4 durchaus nicht zu niedrig erſcheine,
ſprach der Vorſitzende den Rednern den Dank der Verſammlung
aus und wies dann darauf hin, wie unſer Kaiſer, deſſen Herz
jetzt mit ſchwerer Sorge erfüllt iſt, an der das ganze Volk Theil
nimmt, viel Liebe und Dank verdiene, aber auch ſo geliebt werde
wie kaum ein anderer Fürſt. In das Hoch, welches der Vor
ſitzende zum Schluß anf Se. Majeſtät den König, unſerem ruhm
gekrönten, milden und gerechten Herrſcher ausbrachte, ſtimmten die
Anweſenden begeiſtert ein.

Wuſturionſext in der „Neuen Loge“.
Ein ebenſo abwechſelungs- als umfangreicher Muſikplan

faſt zu umfangreich für die Ausfüllung ein es Konzertabends
war es, mit welchem eine Anzahl theils hier ſchon bekannter
Künſtler geſtern Abend im Saale der „Neuen Loge“ die Hörerſchaft
erfreuten. „Wer Vieles bringt, wird Jedem etwas bringen
werden die Veranſtalter des Konzertes gedacht haben. Denn in
bunter Reihenfolge wechſelten Klaviercompoſitionen von Schu-
mann, Beethoven, Dupont, Rubinſtein und Wilford,
Lieder von Röder, Mozart, Wilford, Gounod, Scharfe,
Meyer-Helmund, Bohm und Franz, ein Terxzett von
Curſchmann, Duette von Riedel und Tſchirch, Operarien
aus „Mignon“ von Thomas Weber's Oberon“ und Neßler's

Otto der Schütz“ mit einander ab. Die Auswahl bezw. Zu
ſammenſtellung der einzelnen Muſikſtücke hätte hier und da eine
ſorglichere ſein können. Einige der Componiſten waren dadurch
in eine faſt zu vornehme Geſellſchaft gerathen, in welcher Be
ziehung wir nur an die auf das Beethoöven'ſche Adagio folgende
Dupont'ſche verſchnörkelte Polka („Canzonetta“ genannt) erinnern.
Den Mittelpunkt unſeres Jntereſſes leider konnten wir. dem
Konzert nicht bis zum Ende beiwohnen bildeten die geſang-
lichen Leiſtungen der Konzert- und Opernſängerin Frl. Emmy
Witzmann ſchon um deshalb, weil dieſe Dame hier heimiſch iſt,
alſo im engeren Sinne zu den Unſrigen gehört. Leider war die
Künſtlerin durch eine merkbare Jndispoſition verhindert, ihre
Geſangskunſt voll zu entfalten. Jmmerhin aber ließ ſie die
geſchulte und vielſeitige Sängerin, insbeſondere auch hinſichtlich
eines verſtändnißinnigen Vortrages klar erkennen. Ganz be-
ſonders gefiel ſie uns im Vortrage der Lieder „Das Veilchen
von Mozart und „Frühlingslied“ von Gounod. Frl. Groß-
ſchupf, Konzertſängerin, ans Leipzig, war uns von einem
früheren Konzerte her 97 als gute Sängerin bekannt. Sie
brachte auch geſtern ihre gwvgtbif e Stimme zur Geltung und
wußte ihre muſikaliſchen Vorzüge geſchickt in das rechte Licht zu
Katzen eur im Duett a. d. „Trompeter von Säkkingen' von
Riedel wollte ihr dies nicht recht gelingen, woran wohl ihr
Partner einen Theil der Schuld trug. Jn Herrn Wilford aus
Dresden lernten wir einen Pianiſten kennen, der über die land
läufige Mittelmäßigkeit der jetzt die Konzertſäle überſchwemmenden
Klavierſpieler erheblich hinausragt. Seine ſaubere Technik,
gepaart mit einem ſeelenvollen Vortrage, nöthigten ſowohl in
den Konzertnummern, als auch in dem feinſinnigen Accompagne
ment zu unbedingter Anerkennung. Auch als Komponiſt führte
der Künſtler ſich mit dem von Frl. Witzmann fein nuaneirt
vorgetragenen „Waldſchloß“ recht vortheilhaft ein. Herr
Katterberg aus Hamburg hatte ſich wohl nur in die Geſell
ſchaft der Vorgenannten verirrt. Er iſt nicht mehr als ein
ſogen. Liedertafeltenor, der zwar über eine nicht gerade un
ſympathiſche Stimme verfügt, dem aber alle Kunſt völlig abgeht.
Will der Herr ſich zum Konzertſänger ausbilden, ſo muß er vor
Allem erſt lernen, beim Singen die Zähne von einander zu
machen und in der Höhe den Ton zu bilden. Von „Vortrag“
hat der Genannte augenſcheinlich noch keine Ahnung; er brachte
nur Worte und überdies manchmal noch recht zweifelhafte
T Töne. Er hätte den künſtleriſchen Erfolg des Konzertes in
Frage ſtellen können, wenn die vorher genannten Künſtler nicht
ansgleichend gewirkt hätten. Dr. Ewald Schulze.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Göttingen. Der T. R. wird geſchrieben: Wie man

hört, beabſichtigt die Regierung, die Verſorgung der
Wittwen und Waiſen von Profeſſoren der preußiſchen
Univerſitäten einheitlich zu regeln. Bisher herrſchte in der
Wittwenkaſſen- Angelegenheit an den einen Univerſitäten eine
große Verſchiedenheit. So beträgt z. B. in Berlin der jähr
liche Beitrag der Profeſſoren 192 die Wittwenpenſion
1200 die Waiſenpenſionen 300--600 bei 1--3 Kindern; in
Bonn: Beitrag 94 (und 450 Eintrittsgeld), Wittwen
penſion 1080 Waiſenpenſionen, 180--360 in Königs-berg: Beitrag 96 Wittwenpenſion 800 .4, Waiſenpenſionen
200--400 Jn Marburg erhält die Wittwe nur 600 und
in Kiel ſogar nur 532 -4, die Waiſen erhalten dort nichts.
Den meiſten Wittwenkaſſen leiſtet der Staat einen Zuſchuß, der
Berliner z. B. 20000 .4 jährlich, der Bonner 1500 der
Königsberger 4122 mehrere andere dagegen bekommen keine
Unterſtützung. Zu letzteren gehört auch die Göttinger Profeſ-ſorenWittwenkaſſe. i 1743 gegründet, iſt ſie unter
tüchtiger Verwaltung ſtetig gewachſen, ſo daß ihr Vermögen ſich
jetzt auf 1131000.4 beläuft, ein Vermögen, wie es keine andere
aufzuweiſen hat. Der Jahresbeitrag iſt auf 60 feſtgeſetzt.
Jede Wittwe erhält eine Penſion von 1240 Nach dem Vor
ſchlage der Regierung ſollen nun ſämmtliche Wittwenkaſſen
Fonds in das Eigenthum des Staates übergehen und die
Wittwen und Waiſenpenſionen künftig alle aus der Staatskaſſe
ezahlt werden. Die Unterhandlungen über dieſe Angelegenheit
ind gegenwärtig im Gange.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Das Modell der Statue Kaiſer Wilhelm's für den

Laiſerſaal im „Römer“ zu Frankfurtiſt nunmehr vollendet.
Dieſer Tage beſuchte der Magiſtrat mit Oberbürgermeiſter
Dr. Miquel an der Spitze das Atelier des Meiſters Prof.
Kaupert zur Beſichtigung des Kunſtwerks. Ausnahmslos
wurde die treffliche Arbeit bewundert, die demnächſt in karra-
riſchem Marmor ausgeführt werden ſoll.

Graf Hochbexg und Direktor Anuo ſind, wie die Berl.
G.-Ch.“ wiſſen will, übereingekommen, Jbſen's Werke im
Königlichen Schauſpielhauſe zu Berlin einzubürgern.
Der Anfang ſoll mit dem „Volksfeind' mit Emanuel Reicher
in der Hauptrolle gemacht werden. Doch auch r des neuen
noch namenloſen Schauſpiels, an welchem der Dichter gegen
wärtig arbeitet, ſeien Unterhandlungen im Gange.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

uellenangabe geſtattet.
Bl. Kloſtermannsfeld, 21. Februar. (Diebſtahl.) Einem

reiſenden Leinwandhändler wurden dieſer Tage ans dem Haus
flur des Gaſthofs, in welchem er übernachtete, 2 Stücken Lein
wand im Werthe von einigen 40 die er unvorſichtiger Weiſeauf kurze Zeit dort niedergelegt hatte, entwendet. Ver Dieb

hat leider nicht ermittelt werden können.
r. Greppin, 21. Februar. (Unterſchlagung.) Ein auf

den Greppiner Werken beſchäftigter Arbeiter wurde am 18. d. M.
von mehreren ſeiner Kameraden beauftragt iſt, während der
letzten 14 Tage verdienten Arbeitslohn im Betrage von zu
ſammen 250 von dem Arbeitgeber abzuholen. Derſelbe ent-
ledigte ſich auch ſeines Auftrags, anſtatt aber das Geld dem-
nächſt unter die Kameradſchaft zur Vertheilung zu bringen, hat
er es vorgezogen, damit das Weite zu ſuchen.

Perſeanlien.
Dem Klavierbirinoſen Eugen d' Albert iſt vom Wtgenevon Anhalt der goldene Ideen für Kunſt und Wiſſen

ſchaft und vom Herzoge von Coburg-Gotha das Ritterkreuz
1. Kl. verliehen.

Der Halliſchen Zeitung wird geſchrieben:
Die in Schwarz,, Ronald Keßler,Dr. jnr. Boehlke und Teßmar ſind den Königl. Regierungen

zu e ezw. Gumbinnen, Poſen und Schleswig über
wieſen worden.

Die Vertretung des erkrankten ar des KreiſesWaldbroel, Reg.-Bez. Cöln, iſt dem Regier.- Aſſeſſor Dombois
zu Aachen übertragen worden.

Dem GerichtsAſſeſſor Frantz zu Caſſel iſt die com
miſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe Worbis,
Reg.-Bez. Erfurt, übertragen worden.

Aus aller Welt.
Das vergiftete Schaf. Ueber ein furchtbares Unglück

gehen der „W. A. aus Budapeſt folgende Mittheilungen zu
„Jn BankönhNana hatte der dortige Hofrichter bemerkt, daß
Raubthiere auf dem Gute beträchtlichen Schaden anrichten: um
dieſem Uebelſtande ein Ende zu machen, ließ er ein Schaf
t und das Seit desſelben vergiften, um die

eſtien auf dieſe Weiſe zu ködern und auszurotten. Ein armer
Landmann aus Oszlop kam nun zufällig zu jener Stelle, wo
das geſchlachtete Schaf, ausgelegt war er ſah, daß das Fleiſch
ganz friſch ſei, weshalb er das geſchlachtete Thier nach Hauſe
krug. Weib und Kinder jubelten, als ſie des vielverſprec enden
Fundes gewahr wurden. Die Aermſten hatten ſchon ſeit Wochen
nichts als trockenes Brot gegeſſen. Das vergiftete Schaf wurde
gebraten und verzehrt; am nächſten Tage fand man die
ganze Familie todt.“

Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag, den 23. Februar:

bds. 8 Uhr CaféStenograpbiſcher Verein nach Stolze: Abds.
Café David. Kaufmänniſcher Turnverein: Fecht8 e Schwert“,unterricht von Abends 9 Uhr ab im „Deut

„Kronprinz „Altenburger Hof.Antgmatiſchmeqh an ſche Pan, u. Muſikwerk Ausſtellung
v. 6. D i frü 8-7 bd

Magdeburger Börſe, vom 21. Februar 1888.
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Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unftrut.
Fall Wuchs

alle 21. Febr. 2.00 22. Febr. 1.96 0.04
rotha. 97999 I I 2.28 e 2.14 0.14Straußfurt 20. Febr. t 21. Febr. 1.40] 0.10

e.

Dresden -090 9.981 o08Außig 9* O 79 7 0.11 7 0.03 0.08 m
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 21. Februar.
Das barometriſche Maximum, welches geſtern im Nord-

oſten lag, hat ſich nach dem Jnnern Rußlands fortgepflanzt,
während ein neues Maximum im Weſten t Ueber
Deutſchland dauert die mäßige öſtliche Luftſtrömung bei vor
wiegend trüber, aber trockener Witterung fort. Jn Nord und
Mitteldeutſchland herrſcht ziemlich ſtarker Froſt, dagegen iſt
Süddeutſchland meiſt froſtfrei.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 14, Petersburg --18, Hamburg

5, Memel 6, Münſter 4, Karlsruhe I, München 2,
Chemnitz 6, Berlin 4.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 22. Februar 1887.

Berliner Fondsbörſe.
49 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 191.10.

Mainz-Ludwigsbafener Stamm-Actien 93.--. 49 Ungar. Gold-
rente 77.20. Ruſſiſche Anleihe v. 1880 75.90. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 86.75. Oeſterr. Eredit-Actien 168.50. Tendenz:
Matt. Ruſſen Rückgang verſtimmt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen April-Mai 160.70. Jnni-Juli 165.70 flau.
Roggen April-Mai 118.50. Mai-Juni 120.50. Juni-Juli

122.50 flau.
Gerſte: loco 100--175.
Hafer: April-Mai 113.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle
nuähme nd Ge

Spiritus: loco verſteuert 97.70. April-Mak 98.10. Mai
Juni 98.60 matt.

Räböl: loco 45. April-Mai 44.30. September-Ollober 45.50,

r ne e neWetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 23. Februar.
Mäßiger Wind, bewölkt, Niederſchläge, kalt.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Paris, 21. Februar. Jm weiteren Verlaufe der heu

tigen Verhandlung gegen Wilſon und Genoſſen
beantragte der Staatsanwalt, Wilſon auf Grund des Ar-
tikels 405. des Strafgeſetzbuchs zu verurtheilen, wonach
betrügeriſche und ſchwindelhafte Manöver mit Gefängniß
von 1 bis 5 Jahren beſtraft werden. Gegen die ande
ren Angeklagten, welche nur eine untergeordnete Rolle ge
ſpielt hatten, wurden geringere Strafen beantragt. Morgen
beginnen die Plaidoyers der Vertheidiger, die vorausſicht-
t erſt Donnerſtag geſchloſſen werden dürften.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Louiſe Reinicke mit Hrn. Heinrich Braczko

(Sypittken. Gollubien). Frl. Emmy Müller mit Hrn. Bau
Agnesmeiſter Arthur von Pannewitz (Goslar a. H.) Frl. c

Wülbern mit Hrn. Hauptmann Hans Hermann von
Hannover).4 Verehelicht: Hr. Adolph Bundies mit Frl. Hedwig Elsner

(Berlin).Geboren: Ein Sohn: Hrn. Landrath von Hehydebrand
Herrn Hauptmann Vogislav von Kummer

Mainz).Eine Tochter Hrn. Rechtsanwalt Nieswandl (Braunsberg)
Hrn. Major von Beſſer (Rendsburg).

Geſtorben: Hermann Wegener (Olvenſtedt).

„eJ mAnmtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

betreffend die Zurückſtellung und Befreiung Militair
pflichtiger von der activen Militairdienſtpflicht wegen

häuslicher Verh r im Aushebungsbezirk der
tadt Halle a. S.

Diejenigen Militairpflichtigen reſp. deren Angehörige, welche
Anträge auf Zurückſtellung oder gänzliche Befreiung vom Mi
litairdienſt wegen häuslicher Verhältniſſe zu dem am 23. März
er. hier beginnenden Erſatz Geſchäft anzubringen beabſich
tigen, werden hierdurch aufgefordert, dieſe Anträge ſpäteſtens
bis zum 10. März er. im Militair-Büreau Zimmer Nr. 7
im Polizei- Gebäude woſelbſt auch die hierzu amtlich vor
geſchriebenen Formulare vorher empfangen werden können,
einzureichen. Ganz beſonders muß hierbei hervorgehoben wer
den daß nach der Aushebung der Militairpflichtigen ange
brachte Anträge auf Befreiung oder Zurückſtellung vom Mi
litairdienſt nur dann Verückſichtigung finden können wenn
die maßgebenden Gründe ſolcher Anträge erſt nach der Aus
hebung der betreffenden Militairpflichtigen hervorgetreten
ind, anderen Falls aber, wenn nachgewieſenermaſßzen dieſe

ründe ſchon vor der Aushebung vorhanden waren, dieſe
Anträge beſtimmungsgemäß zurückgewieſen werden müſſen
und nicht berückſichtigt werden können.

Keet a. S., den 16. Februar 1888.
Der Civil- Vorſitzende der Erſatz-Commiſſion

der Stadt Halle a/S.
gez.: Staude.

Die ſtaatseinkommenſteuertflichtigen Cenſiten der Stadt
Hallie, welche mit der bereits bis zum 8. d. Mts. fällis ge
weſenen Einkommenſteuer pro V. Ouartal 1887 88 noch
im Rückſtande ſind, werden dringend erſucht, dieſe Sterter nun
mehr ſhlegftis an die Königliche Kreiskaſſe zu zahlen, widrigen
alls die Einziehung im koſtenpflichtigen wangsverfahren z

olgen müßte. [80Halle a/S., den 21. Februar 1888.
Der Königliche Rentmeiſter.

Dubro.
W

um Stellvertreter des Schiedsmanns im hieſigen 2. Beite i an Stelle des bisherigen der Kaufmann Herr Albert
Keicharacg, Burgſtraße 50, gewählt und beſtätigt worden.

Gier en den 18. Februar 1888.
er Gemeinde-Vorſteher.

Stridde.

Jnſerate.
Zweigverein des Drang. Bundes für Hallel. rein

Versammlups Freitag, den 24. Februar, Abends 8 Uhr,
im Saale des Café David.

Anſprachen der Herren Profeſſor D. Beysechlag, Paſtor
Knutn, Paſtor Baumgarten und Paſtor Wächtler.Wir erlauben uns, unſere Mitglieder und Freunde ſammt
ihren erwachſenen Angehörigen zu dieſer Ver ammlung 955

zuladen. Der Vorſtand.
Wächtler.

[8042

Goebel. Grosse
FamilienNachrichten.

Jh Verlobung beehren ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen:
Anna Grosse,
Otto Birkner.Nöſt b Stumsdorf, Februar 1888. 18023

Verlobte empfehlen ſich:gis ichene,Eisdorf Albert ar vogen
isdorf, angenbogen,im Februar 1888. [8005

Die glückliche Geburt eines kräftigen Söhnechens zeigen

ergebenſt an [8054Halle, den 22. Februar 1888.
Rechtsanwalt Riemer und Frau.

ſtarb zu Delitzſch nach langem Leiden
chwieger und Großmuttert

üller
Heute früh 67, Uunſere gute Mutter,

r

Fran Friederike
hwem 74. Srbengt aus Querfurt

in ihrem 74. Lebensjahre.
Delitzſch, den 21. Februar 1888.

Frau Dr. Bertha Rathmann
im Namen der e heegenen.

Beerdigung findet Freitag früh in rfurt ſtatt.

Verlag der Aktſengeſellſchaft „Hallifche g“ zu Halle. tVerantwörtlich: C ſche ur i o für litt
euillekon und Ten Fbrigen Jnhalt ausſ rig Dr. G nchulze ür Lokales Provinzielles und Theater; Louls Lehmann für der

Jnſergtentheil: ſämmtli teutDie Redaktion r r von 5 gen an. Der Cheftedoltene
iſt zu ſprechen Vorm. 10-- 11 Uhr und Rachm, zwiſchen 1--2. m
wendet manſich ſchriftlich an die Chefredaklion. Die eder tſWäftfangelegenbeilen) iſt oßen on 7 hr Vörm, bis 7 Uhr Aben

[8006
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S x da rne e

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Nmgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpendenzen iſt nur mit deutlicher

Ouellenangabe geſtattet.
8 Blankenburg a. H. 20. Februar. (Tunnel.)

Jm Zuge der von der Harzbahn ſich abzweigenden Neben-bahn Rat rland Na wert ſah ſe- und zwar unter

halb des Ortes Rübeland, iſt bekanntlich der Bau einer
maſſiven zweibogigen Brücke über die Bode und gleich-
zeitig der eines eingleiſigen, den Fels durchziehenden Tun
nels beendet, welcher 115 Mtr. lang, 4 Mr. breit und 5
Mtr. Hoch iſt. Die Baukoſten dieſes Tunnels, den laufen
den Meter zu 700 Mk., ſtellten ſich auf ca. 80 000 Mk.
die Baukoſten der ganzen 3040 Mtr. langen Nebenbahn
aber auf 180 000 Mk.

Eckartsberga, 20. Februar. (Ein ſteinerner
Zeuge vergangener Zeiten.) Der alte in der weiten
Umgegend bekannte Meilenſtein mit dem ſteinernen Löwen
auf ſeinem Rücken auf der preußiſch weimariſchen Grenze
iſt vor kurzem von ſeinem Standpunkte auf Befehl der
weimariſchen Regierung, weil der Figur von loſer Hand
der Kopf abgeſchlagen war, entfernt. Ein Maurermeiſter
aus Apolda hat dieſen ſteinernen Grenzwächter erſtanden.
Auf eine lange Reihe von Jahren ſah dieſes ſteinerne Lö-
wenbild zurück und die bewegteſte Zeit hieſiger Gegend iſt
an ihm vorübergezogen. Es war die Zeit, als das jetzige
Eckartshaus noch das preußiſche Hauptzollamt war. Das-
ſelbe wurde im Jahre 1821 erbaut und blieb in dieſer
Eigenſchaft bis zu Anfang des Jahres 1834, in welchem
Jahre durch Errichtung des Zollvereins das Amt wieder
einging. Nicht ſelten ſtanden in dieſen Jahren die hoch
mit Fracht beladenen Wagen auf der FrankfurtLeipziger
Chauſſee bis Gernſtedt und warteten auf die Prüfung ihrer
Laſt. Ein faſt ununterbrochener Wagenzug bewegte ſich
Tag und Nacht unter den Augen dieſes ſteinernen Grenz-
lers dahin. Aber auch andere, weltgeſchichtliche Momente
haben ſich unter dieſen ſteinernem Bilde abgeſpielt. Hier,
wo ſich Preußen und Weimar berühren, war es, wo 1829
unſere Kaiſerin als Braut des damaligen Prinzen Wilhelm,
nuſeres jetzigen Heldenkaiſers, die Begrüßung der preußiſchen
Behörden entgegennahm. (Nbg. Krb.)

a Nordhauſen, 21. Februar. (Conſervativer Verein.
Neue Bahnen. Frecher Schwindler.) Der conſervative
Verein für Stadt und Landkreis Nordhauſen hielt geſtern
Abend im Rieſenhanſe ſeine ordentliche Monatsverſammlung
ab. Der Vorſitzende wies in ſeiner Eröffnungsrede auf die be
deutungsvollen Ereigniſſe des laufenden Monats hin (auf die
Veröffentlichung des Bündnißvertrags mit Oeſterreich, auf die
große Rede Bismarcks, auf die Beſchlüſſe des Reichstags und
auf die betrübende Wendung im Befinden unſeres geliebten
Kronprinzen). Hierauf ſchilderte ein Vereinsmitglied die Ent
wicklung der letzten vierzig Jahre preußiſcher Geſchichte. NachVertheilung der Rede Vihmarcks an die Anweſenden hielt ein
anderes Vereinsmitglied einen Vortrag über die Entwickelung
der heutigen ruſſiſchen Verhältniſſe. Die Arbeiten
an der neuen Harzbahn Mägdeſprung-AlexisbadHarzgerodeſchreiten trotz der ungünſtigen vorwärts. Die Theil
ſtrecke Mägdeſprung-Alexisbad ſoll am 15. Mai d. J. demPerſonenverkehr übergeben werden. Die Frantendäuſer
Sackbahn ſoll als eine Bahn von untergeordneter Bedeutun
gebaut werden und von Frankenhauſen über Bretleben nac
Reinsdorf zur Sangerhauſen-Erfurter Bahn laufen. Jm be

zu finden iſt. Weiter will ich nichts wiſſen.“
„Jhr wollt Euch wohl ausliefern“, ſagte der Wirth ironiſch,
Das will ich.“

Halle, Donnerstag, 23. Februar 1888.

nachbarten Harzdorfe Straßberg wurde im vorigen Sommer
der beim dortigen Mühlenbeſitzer Bergmann im Dienſte ſtehende
Mühlknappe Julins Schröpferfeld des Nachts u tig mag da
er ſeinen Brotherrn ganz tüchtig beſtohlen hatte. Der freche
Patron hat dann noch die Unverfrorenheit beſeſſen, in einem
von gen abgelaſſenen Briefe ſeinen beſtohlenen Prin
zipal weidlich zu foppen. Jetzt endlich wird es bekannt, da
Schröpferfeld gar kein Mühlknappe iſt, ſondern der Bäckergeſe
Chriſtian Schröpfer aus Weimar, der kürzlich in Naumburg
a. S. wegen mehrerer, unter angenommenen hochadligen Namen
ausgeführter Betrügereien gefaßt, entlarvt und zu 4 Jahren
Zuchthaus und 2 Wochen Haft verurtheilt worden iſt.

Sondershauſen, 20. Februar. (Vom Miniſterium.
Auszeichnung. Theater.) Zum Bevollmächtigten der

hieſigen r derr beim deutſchen Bundesrathe iſt der Geh.
Staatsrath von Wolffersdorff Excellenz ernannt worden.
Der beim Jnfanterieregiment Nr. 71 in Erfurt ſtehende Feld
webel Junker, feierte in dieſen Tagen ſein 25jähriges Dienſt-
jubiläum. Auf Veranlaſſung Sr. Durchlaucht des Fürſten
Günther, welcher Chef des genannten Regiments iſt, verlieh
Se. Durchlaucht der regierende Fürſt Karl dem Jubilar die
Schwarzburgiſche Verdienſtmedaille in Gold. Die königliche
Eiſenbahndirektion in Frankfurt a. M. hat angeordnet, daß für
die Folge an den Tagen, an welchen Fremdenvorſtellungen im
hieſigen Theater ſtattfinden, der letzte Zug in der RichtungLleinfurra Nordhauſen 20 Minuten ſpäter abgelaſſen werde.
Für kommenden Sonnabend iſt bereits als Fremdenvorſtellung
der Don Juan in Ausſicht genommen.

Aus dem Herzogthum Braunſchweig, 20. Febr.
(Eine eigenthümliche Sitte,) das nöthige Geld zu
einem Tanzvergnügen zu beſchaffen, herrſcht hier in den
Oertern der Gegend von Peine. Am Sonntag Nachmittag,
nach dem üblichen Faſtnachtsballe, verſammeln ſich die
jungen Burſchen des Ortes in der Gaſtwirthſchaft und
veranſtalten hier eine „Auction der ledigen Mäd-
chen“ des Ortes. Sämmtliche Unverheirathete kommen
einzeln unter den Hammer, und es wird für manche von
Liebhabern ein recht anſehnlicher Preis geboten. Diejeni-
gen älteren Mädchen, für die kein Gebot abgegeben iſt,
werden nachher insgeſammt noch einmal zum Verkauf aus
geboten. Der „Kauf“ gilt immer nur auf ein Jahr, und
es hat der Käufer in dieſem Jahre das Recht, die von
ihm erſtandene Dame zu jedem ſtattfindenden Tanzver-
gnügen zu führen. Weigert ſie ſich, ihm Folge zu leiſten,
ſo kann er das verausgabte Geld von ihr zurückverlangen.
Das bei der „Auktion aufgekommene Geld wird zu einem
an dem Abend des Auktionstages ſtattfindenden Balle
verwandt. Auf demſelben wird dann das Reſultat der
ſtattgehabten Auction den anweſenden Damen mitgetheilt.
Es gewährt einen ſeltſamen Anblick, wie ſich oft Rivalen
überbieten; jedoch kommen üble Ausſchreitungen nicht vor.

Jm „Wilhelmſchacht“ bei Meuſelwitz iſt das
Feuer noch nicht gelöſcht; man hat alles gethan, um
die Flammen zu erſticken, und glaubt, daß höchſtens ein
Streifen von 250 Meter von der Flamme berührt werden
wird, hinunter in den Schacht kann jetzt natürlich
keiner wagen, vielleicht vor 3 bis 4 Wochen nicht. Daß,
als man das Feuer bemerkte, zuerſt aus dem benachbarten
„Alfredſchachte“ Rauch empordrang und hier ſichtbar war,
z ſeinen Grund darin, daß beide Schächte unten in Ver

indung ſtehen. Als die den Feuerherd ſuchenden Beamten

Tiefe ging. Auch

die Wetterthür öffneten, ſahen ſie im Wilhelmſchacht auch
ſchon die helle Flamme lodern, welche infolge des Luft

uges nun ſchnell weiter um ſich griff, die Wetter aber ver
eamten aus dem Alfred

chachte zu Tage mußten. Als ſie dann zum Wilhelm-
ſchacht kamen, ſchlugen ihnen ſchon oben die hellen Flammen
entgegen. Durch das weitergreifende Feuer war alsbald
der Förderthurm des Wilhelmſchachtes ergriffen worden,
welcher mit dem ebenfalls brennenden Ladegerüſt in die

die Maſchine erhielt Beſchädigungen,
doch dürften dieſelben nicht ſchwer ſein. Zur Zeit brennen
die Kohlenſtrecken. Wie groß der Schaden ſein wird, muß
alſo abgewartet werden. Ein ähnlicher Brand fand ſchon
einmal vor Jahren bei Roſitz ſtatt.

Nachrichten aus dem Harze zufolge hat dort in
den letzten Tagen ein ungemein ſtarker Schneefall
ſtattgefunden. Jm Oberharz iſt der Verkehr völlig unter
brochen, ſtellenweiſe liegt der Schuee mehrere Meter hoch.
Auf dem Wege von Wernigerode nach Benneckenſtein blieb
an einem der letzten Tage die Poſt völlig im Schneeſtecken, aus der ſo erſt am nächſten Tage herausgeholt

werden konnte.
f Aus Oſterburg melden dortige Blätter über einen

in der Haide bei Harpe Raubanfall gegenden J und Vorkäufer Saſſa aus Pollitz. Auf dem
u von einer Geſchäſtsreiſe begriffen, wurde der 70
Jahre alte Mann von einem Strolch, der angeblich des
Weges unkundig, ſich ihm anſchloß plötzlich mit einen
Knittel zu Boden geſchlagen und ſeiner Baarſchaft, ſowie
einer Uhr beraubt. Erſt geraumer Zeit wurde der
Ueberfallene von einem des Weges kommenden Fuhrwerk

aufgefunden und ſeiner Heimath
Der Fleiſchbeſchauer Karl Kiepſch in Cölſa bei

Falkenberg erhielt vor Kurzem eine dreivierteljährige Ge
fängnißſtrafe, weil derſelbe ein ganzes Jahr lang die ihm
zur mikroſkopiſchen Unterſuchung von den dortigen Ein
wohnern zugeſandten Fleiſchpräparate der geſchlachteten
Schweine nicht nur nicht unterſucht, ſondern auch die
Beſcheinigung auf geſundes, trichinenfretes
Fleiſch ausgeſtellt hatte. Das Jnſtrument hatte
Kiepſch bereits ſeit einem Jahre verſetzt gehabt. Glücklicher
weiſe hat ſich unter den vielen während dieſer Zeit geſchlach
teten Schweinen kein trichinöſes befunden.

chlechterten ſich derart, daß die f

Perſonalien.
Dem Geh. Kommerzienrath W. Oechelhänfer in

Deſſau iſt vom Kaiſer von Rußland der St. Annenorden
2. Klaſſe verliehen worden.

Der Direktor der Gefängnißanſtalten zu Jchtershauſen,
Th. Hierling, wird mit dem 1. April als Geheimer Regier-
ungsrath nach Gotha verſeßt. An deſſen Stelle tritt der
Direktor des Männerzuchthauſes in Gräfentonna, Fr. Berger-
Der Direktor des Weiberzuchthauſes in Haſſenberg, M. Siefert,
übernimmt die Direktion des Hachthan in Gräfentonna und
der Zuchthaus Rendant, Ed. Hoffmann in Haſſenberg, wird
zum Direktor des dortigen Zuchthauſes befördert.

Der bisherige re che Verwalter der Kreis
Wundarztſtelle des Kreiſes Mühlhauſen, Stabsarzt a. D. Vr-

„Das macht einem Anderen weiß, Freund. Unſer Magiſtrat heißt Sir Everard
Zourtenay und iſt der Beſitzer von Fairview.
Ende der Straße aus erkennen. Jn der ganzen a

Das r könnt Jhr vom
t giebt es keinen feineren

Herrn und keinen, der gütiger und eine Pächter und Dienſtlent
iwäre; er iſt aber hart wie Eiſen, wenn es

Jhr ſeid.“
um olches Geſindel handelt, wie

„Jch fürchte mich nicht vor ihm“, antwortete Vargas. „Hört einmal, Wirth,

Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. 5
„Jhr könnt Eueren guten Rath für Euch behalten, bis man Euch darum 75

bittet“, brummte Vargas. „Jch frage Euch, wie der Magiſtrat heißt und wo er Alle Rechte vorbehalten. [Nachdruck verboten.

Die Rache iſt mein, ſpricht der Herr.

Aus dem Engliſchen von Th. O.

1. Kapitel.

Jeder Hund hat ſeinen Tag:

wißt Jhr etwa Jemand hier herum, der einen Hund brauchen könnte?“
„Das kommt auf die Umſtände an. Wenn der Hund von r Raſſe iſt,

hübſch und gut gezogen, und wenn er umſonſt zu haben iſt, ſo könnte ich Euch
wohl einen Abnehmer verſchaffen.“

„Der Hund iſt nicht hübſch, er iſt aber treu wie Gold“, entgegnete Vargas,
„und Jhr könnt ihn“ er war im Begriff geweſen, „umſonſt“ zu ſagen, änderte
jedoch ſeinen Sinn „für ein Glas Bier haben.“

Hier hob er Timothy an der Halshaut empor und zeigte dem Wirth und
den anweſenden Biergäſten den Köter.

Sie begrüßten Tims Schönheiten mit Gelächter.
„Jch danke Euch“, ſagte der Gaſtwirth. „Jch weiß das Anerbieten zu ſchätzen,

aber mein r würde mir nicht erlauben, Euch eines ſo werthvollen Exemplares
zu berauben. Behaltet ihn lieber bis zur nächſten Hunde Ausſtellung; vielleicht
bekommt Jemand Luſt, den Stamm fortzuzüchten.“

„Laßt nur immerhin“, brummte Vargas, „Jhr wißt nicht, was Jhr von
Euch weiſt. Es hat noch nie einen verſtändigeren und treueren Hund gegeben.
Es iſt der beſte Haushund in ganz England.“

„Habt Jhr ihn je auf die Probe geſtellt?“ fragte einer der Gäſte, der für
den Witzbold und Spaßmacher im Dorfe galt. „Habt Jhr ſchon einmal ein
Haus gehabt?“

n Vargas, „aber nicht ſo groß, wie es Euch zukäme.“
„Wirklich!“
„Die Landesirrenanſtalt würde für Euch paſſen, denn die Natur hat Euch

entſchieden zu einer Freiſtelle in der Abtheilung für Blödſinnige berechtigt.“
„Jch danke“, entgegnete der Gaſt, als wolle er etwas beſonders Nieder

ſchmetterndes ſagen. „Wenn ich der Herausgeber eines Witzblattes wäre, würde
ich Euch bitten, bei mir

„Jhr wollt alſo den Hund nicht, Wirth?“ bat Vargas mit einem verzweifelten
et erſt auf Tim und dann auf den wohlbehäbigen, mehr als wohlgenährten

aſtwirth.eſn, ich müßte ihn denn als Vogelſcheuche ausſtopfen laſſen“, ſagte der

Wirth; „und nun, Freund, ſcheert Euch lieber fort. Gäſte von Eurer Art werden
in den „Drei Zuckerhüten“ nicht gern geſehen. Jhr Beſuch iſt nicht erwünſcht.“

Der Vagabund brummte etwas und wandte ſich zum Gehen.
„vBeſſer im Gefängniß als draußen für Einen wie ich beſſer unter als

über der Erde.“
Langſam ſchlich er zurück auf demſelben Wege, auf dem er gekommen war,

nach dem anderen Ende des Dorfes.

Ein kalter Herbſtabend: ſchneidend weht der rauhe Nordwind, und blutroth
ſinkt die Sonne hinter den Eichen vom Blatchmardean-Park hinab. Eine Straße
mit zahlreichen Windungen und Biegungen bietet ſich unſeren Blicken dar; ein
kleiner Hain zieht ſich an der einen Seite hin, während ſich auf der anderen ein
ſteiler Abhang, von einer dichten Brombeerhecke überragt, ſteil erhebt. Hier ſind
die Büſche noch immer grün, und Hagebutten und Mehlbeeren gewähren den
Vögeln reichliche Mahlzeiten. Es iſt ein troſtloſes, einſames Stückchen Erde, von
allen Menſchlichen Wohnungen fern; nirgends blinkt dem Wanderer ein vom

W erhelltes Fenſter freundlich entgegen; nirgendz kräuſelt ſich der blaue
auch über dem Walde zum Himmel empor.

Ein und eine Viertelmeile ſind wir hier von dem Dorfe Austhorpe entfernt,
und dennoch könnte der verſpätete Wanderer ſich noch meilenweit von jedem Obdach
entfernt wähnen.

Die einſame Geſtalt, welche dicht an der Hecke zuſammengekauert ſitzt, der
neben ihr hockende, verkommene Hund, erhöhen die Einſamkeit und Troſtloſigkei
der Landſchaft eher, als daß ſie dieſelbe vermindern. Der Wandersmann iſt ſchon
bejahrt, ſein Ausſehen finſter und mürriſch. Graues, langes Haar hängt ihmwirr um den Kopl ſeine Züge r verwittert und ſcharf gezeichnet, ſeine Wangen

hohl, die Augen wild und tief eingeſunken. Jede Linie, jede Falte in ſeinem
runzligen Geſichte zeugt von Entbehrung, von tiefſter Noth. Der Hund iſt ebene abgezehrt wie ſein Herr, und beſitzt denſelben hungrigen Anusdruck; begierig
chaut er ſeinem Herrn zu, der an einer ſchimmligen Krolinde nagt, welche er

v d blauen baumwollenen Tuche hervorgeholt hat, das ſeine ganze irdiſche
abe birgt.

Indem der Beſitzer dem Hunde einen kleineren Biſſen zuwirft, murmelt er:„Einen Biſſen für mich, einen Biſſen für dich. Es geht wohl in ganz England

kein Gefängniß, in dem ich nicht ein beſſeres Abendeſſen bekäme, als ich es mir
als freier Mann zu ver haffen vermag. „Freiheit iſt ſüß“, ſagen wohl Manche.
Jch ſage aber, für hungrige Magen iſt die Freiheit nichts. Nicht wahr, Tim?“

Tim ſtellte ſich auf die Hinterbeine und leckte die Hand des alten Vagabunden.
Es iſt nur eines Hundes Zunge, es iſt aber die zaärtlichſte Liebkoſung, welche
Humphrey Vargas in dieſem Leben noch zu erwarten hat.

Langſam und ſteif erhebt ſich Vargas, denn er zählt bereits ſechzig Jahre,
und iſt müde und kreuzlahm, von dem Abhange, wo er auf einem Lager von
dürren Blättern geruht hat, und blickt langſam in dem zunehmenden, grauen
Nebelſchein um ſich.

„Nun, wenn das nicht ganz genau dieſelbe Stelle iſt!“ ruft er. „Dort ſind
ja noch die alten Eichen der Sumpf dicht neben der Hecke und dort iſt
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Tlaes zu Mühlhauſen i. Th., iſt definitiv zum KreisWund-
arzt des gedachten Kreiſes ernannt worden.

Aus aller Welt.
Rettung für Rettung“. An einem Gr froſtigen

e des Fleckens Winna, Gou
vernement Grodno, von einem Kranken zurück und

enſchen.

taſche den Revolver und feuert dur rer S einen der

mann HNein, ſie iſt mir nicht klein genug. „Dann
nehmen Sie Fräulein Kühn, die ſieht neben Notar Högg ſehrut aus.“ „Meinethalben, aber auch auf die Baronne Sarnes
g

de Rothſchild hätte ich Luſt.“ „O ja, mit dem Kanarienvogel
iſt ſie nicht übel. Und wie wär' es mit Lafayette?“ Gut

Grenze und mißhandelten es. Die Furcht vor den ſcharf ge
ladenen Gewehren der Ruſſen und vor den unangenehmen n
gen einer Einmiſchung hielt die Siege des Vorfalles ab, dem
mißhandelten Mädchen, deſſen Hilfegeſchtei über die Grenze
drana, zu Hilfe zu eilen.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 18. Februar

Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Johann Nicotaus Weiße
(Veiße) und Sophie Julie Emilie Geyher, gr. Wallſtraße 35/36.

Der Schneider Heinrich Ludwig Montag, Halle und Frie
derike Louiſe Schulze, Wettin.

Eheſchließungen: Der Maurer Friedrich Karl Paul Gröſt
und Thereſe Chriſtiane Johanne Minna Salzer, Graſeweg 10.
Der Eiſendreher Julius Louis Auguſt Planert, Schützeng. 13

Vuth rdmuthe Roſalie Agnes Schaefer, Streiber
aße 28.

Geboren: Dem Markthelfer Wilhelm Naumann, Bäckerg,
11 T. Jda Friederife Auguſte. Dem Schneider Adolf Vogel
kl. Wallſtr 2 1 T. Anna z Dem Handarbeiter Otto
Dohndorf, Graſeweg 7.1 S. P ann W Otto. Dem
Eiſenbahn Buregu-Aſſiſtent Otto Heeſe, Thurmſtr. 1a 1 T.
Wilhelmine Mathilde Frieda. Dem Maurer Karl Uhlrich,
Lindenſtr. 23 1 S. Hugo Walther. Dem Klempner Arthur
Reichenbach, Neuſtadt 5 1 T. Elſa Emma. Dem Böttcher
Karl Schaaf, Liebenauerſtr. 12 1 T. Anna Martha. Dem
Kaufmann Theodor Peter, Königſtr. 18 1 S. Adolf Fritz
S Tiſchler Ernſt Mehlieg, Langeſtr. 54 1 Sohn

aul Emil.Geſtorben: Der Dienſtknecht Ferdinand Franke, Klinik 26 J.
d. M. 25 T. Der Zimmermann Guſtav Albert Herbicht,
Magdeburgerſtr. 37 29 J. M. 1 T. Des Kaufmann
Reinhold Freitag, alter Markt 14 T. Hedwig Olga 10 M. 29T. Die unverehel. Wirthſchaſterin Emilie Röhm, Klinik 39

6 M. 16 T. Des Haararbeiter Albert Buchelt, Mittel
wache 14 T. Martha Helene Anna 11 M. 8 T. Des Zei-

Friedrich Nabel, Anhalterſtr. 1 S. Max Bruno
ri

Jm Monat Januar 1888 wurden in der Stadt Halle
307 Kinder als geboren angemeldet, 166 männlichen und 141
weiblichen Geſchlechts; darunter 44 uneheliche Geburten, 9
männliche und 4 weibliche von hieſigen, 18 männliche und 13
weibliche von auswärtigen Müttern.
Von 281 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.

katholiſcher
moſaiſcher

gemiſche 1 2 2 4

Reſtaurateur 'Ohſe aus Aachen. Fabrikank Schaw und Jnete England. Kaufleute Rewold und Hartmann
aus Erfurt. Kröber und Tiſcher nebſt Frau aus Leipzi
Magerſtedt, Naumann und Grünſtein aus Berlin. Schmidt
aus Neuſtadt a. O. Frankfaus Magdeburg

Gerichtszeitung.
Weimar, 20. Februar. Seiner Zeit iſt r darüber

berichtet worden, welche bedeutende Diebſtähle an Garn-
vorräthen im Laufe des vergangenen Jahres zu Apolda ver
übt worden ſind. Heute fand vor der II. Strafkammer des
Großherzogl. Landgerichts unter dem Vorſitz des Herrn Land
gerichtspräſident Dr. Fries Hauptverhandlung ſtatt. Die Theil-
nahme des Publikums, namentlich aus Apolda, war eine ſo
roße, daß die für Zuhörer beſtimmten Räume dicht gedrängtßeſett waren. Nachdem ſämmtliche Angeklagte vernommen und

die Beweiſe erhoben worden waren, begründete Herr Staats
anwalt Siefert die Anklage und ſtellte ſeine Strafanträge, Herr
Rechtsanwalt Dr. Voigt als Vertheidiger des Heinrich Nollau
gab in einigen Fällen die Beurtheilung anheim, während er in
einigen greiſhrepung bez. Anrechnung der Unterſuchungshaft
beantragte. Nach eingehender Berathung verkündete der Herr
Vorſitzende das Erkenntniß, wonach die oben genannten An-
eklagten zu folgenden Strafen verurtheilt worden ſind:
ilhelm Hanf zu 10 Jahren Zuchthaus mit 10 ren Verluſt

der bürgerlichen Ehrenrechte, wegen 8 Fällen ſchweren Dieb-
tahls im wiederholten Rückfalle, wegen Beihilfe bei einem
chweren Diehſtap und Hehlerei. 2) Karl Roſelt wegen 7 Fällen
chweren Diebſtahls zu 6 Jahren Zuchthaus mit 6 Jahren Ehr-
verluſt. 3) Hermann Hanf, wegen eines Falles des ſchweren
Diebſtahls und gewerbsmäßiger Hehlerei zu 4 Jahren Zuchthaus
mit 5jährigem Ehrverluſt. 4) Auguſt Hanf wegen 2 Fällen
ſchweren Diebſtahls zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus mit
jährigen Ehrverluſt. 5) Karl Hilzner jun. wegen eines Falles
ſchweren Diebſtahls zu 1 Jahre Zuchthaus und 3 Jahren Ehr
verluſt, während derſelbe wegen Begünſtigung freigeſprochen
wurde. 6) Heinrich Nollau wegen gewerbsmäßiger Hehlerei, z
5 Jahren Zuchthaus mit 10 Jahren Ehrverluſt. 7) Karl Hilz-
ner sen. wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu 1 Jahre Zuchthaus
und 3 Jahren Ebrenverluſt. 8) Rudolf Hanf wegen Hehlerei
u 4 Monaten Gefängniß unter Anxechnung von 2 Monaten
nterſuchungshaft. Gegen ſämmtliche Angeklagte wurde aufZuläſſigkeit er Polizeiaufſicht erkannt. Die Unterſuchungshaft

wurde nur hinſichtlich des Rudolf Hanf gufgehoben, wogegen
Der Fortdauer wegen der übrigen Angeklagten ausgeſprochen
wurde.

gehen Sie mir eine Priſe, aber verggn Sie den Schiller 16 o 59Als verſtorben ſind angemeldet:
und 63 weiblichen Geſchlechts 143, dazu 7 Todtgeburten,

ter
80 Perſonen männlichen nduſtrie, Handel und Finanzen.S ver V für öſterreichiſche Silber-

mit Chateaubriand und George Sand verſuchen. Der ſind 150 Todesfälle. i 5 ü i öFremde ſteht auf und nimmt den Kellner bei Seite. „Was ſind Alter der Verſtorbenen de deu h der Tor n
das für komiſche Käuze, bei denen ich ſitze?“ „Der Eine iſt unter 1 Jahr 16 männlichen, 14 weiblichen Geſchlechts St der 3procent Pevritgten der Oeſterreich.
n e n Einkäufer. Ach ſo Das iſt von 2 W J n gar Staatseiſenbahn iſt für die Woche vom 20.

Ueber eine edle That des Grafen Julius Audraffh 6 7 4 a bis dent Februar auf 80.71 Mark für 100 Francs feſtaeſetzt
meldet man aus Peſt: Vorgeſtern Abend gerieth neben der 16 2 2 worden.Kettenbrücke ein Schneehaufe, auf dem ein Tagelöhner arbeitete, 21730 7 3
in's Rutſchen. Der Arbeiter fiel mit dem Schnee in die Donau; 31--49 3als eben Graf Julius Andraſſy in ſeiner Epuipage vorbeifuhr. 41--60 165 m 12 Coneursſachen, Zahlungeſtoaungen rc.
Graf Andraſſy ſprang aus dem Wagen und betheiligte ſich per 61—80 12 11 7 Concurseröffnungen. Kaufmann und Gaſtwirthſönlich an dem Rettungswerke das jedoch mißlang. Der Be über 81 2 m 4 m Vincent Kwintkiewicz in Sulmierzyce J delnau); Bäcker und
dauernswerthe fand den Tod in den Wellen. Graf Andraſſy
verſprach, ſich der Familie des Verunglückten anzunehmen.

KRufſiſche Grenzſoldaten mißhandeln ein Mädchen.
er „Königshütter Zeitung“ wird ans Laurahütte folgendes

Beiſpiel von Willkür und Rohheit ruſſiſcher Grenzſol-
daten mitgetheilt. Die Leidtragenden, welche am letzten Diens
tag Nachmittag der Beerdigung auf dem hieſigen evangeliſchen
Kirchhofe beiwohnten, welcher in der Nähe des Bienenhofes
unmittelbar an der ruſſiſchen Grenze liegt, waren Zeugen fol

tauft 13.

80 männlichen, 63 weiblichen Geſchlechts. Specereihändler Richard Dasberg in
129 waren evangeliſcher, 1 katholiſcher Konfeſſion, unge 8

Es waren 45 männliche 32 weibliche ledig; 30 männliche,16 weibliche verheirathet, 5 männliche, 15 weibl vitt 9 Doſt in Hirſchberg;

Gebelen ehe e Todelſaſte des fane waren 150, mithin 157 eb. Serott in Firma S. Schillinger in Oberſachſen

Ehen wurden 41 geſchloſſen.

armen Wiclinghauſen
arrhufenpächter Valerian von Tucholka und deſſen Ehefrau
athilde geb. Wirczinska in Gerdin (Dirſchau), Bäckerseheleute

en i e Ka e eltenn tun. in Herdecke (Hagen i. W.); Ka tperwituwet. et Hin Handelsfrau Louiſe Sidonie, verw. Schi

linger, r in Ober glin enthal); Kaufmann Jakob Engel in Königshofen i
Grebſ gen Karl Rothgerber in Landau i Poſa

genden Vorfalles. Als der Leichenzug in den Kirchhof hinein
bog, kam in der Richtung von Przelaika her ein Mädchen auf
dem neutralen Grenzwege dahergeeilt. Kaum hatten die beiden
auf, ruſſiſchem Gebiete befindlichen Grenzſoldaten das Mädchen
erblickt, ſo ſtürzten ſie über daſſelbe her, ſchleppten es über die

ja auch der Weg, welcher durch das Gebüſch nach Blatchmardean führt. Nein,
ich irre mich gewiß nicht. Es iſt dieſelbe Stelle! Zwanzig Jahre iſt es heute her

zwanzig Jahre und es ſteht Alles ebenſo deutlich vor mir, als wäre es geſtern
geſchehen. Jch gehöre nicht zu den Leuten, die ſich die Jahre und Tage beſonders
merken, aber jenen Tag und jenes Jahr werde ich bis zu meiner letzten Stunde
nicht vergeſſen, ebenſo wenig als dieſen Ort hier!“

Mühſam kletterte er den Damm hinauf und ſchaute ſich um: durch dasHalbdunkel über die Wieſen mit den ſie Karchſchneidenden dichten Hecken und den

hohen mächtigen Bäumen eine altfränkiſche, maleriſche, von der modernen
landſchaftlichen Kunſtgärtnerei und wiſſenſchaftlichen Landwirthſchaft noch nicht
entſtellte Landſchaft. Auf der anderen Seite des ſchmalen Feldweges denn
das Dorf Austhorpei lag nicht an der öffentlichen Landſtraße und war nur auf
S n Wegen zu erreichen lag nur das geheimnißvolle Dunkel des

aldes.
„Die alten knorrigen Eichen kenne ich nur zu gut, und auf die Pfütze dort

wollte ich ſchwören“ brummte Vargas. „Jch habe die Stelle gar zu oft im
Traume wiedergeſehen, als daß ich ſie wachend vergeſſen könnte. Aber nun komm,
Tim, wir müſſen weiter. Heute Abend ſchlafen wir hoffentlich unter Dach und
Fach. Du und ich. Ja ſo! Wie es mit Dir werden wird, weiß ich freilich nicht,
alter Burſche. Vielleicht wird man Dich nicht mit aufnehmen wollen; wir wollen
aber unſer Möglichſtes thun, Tim, unſer Möglichſtes.“

Er ſchulterte ſeinen Stock und ſchleppte ſich mühſelig, aber entſchloſſen weiter.
„'S' iſt ja kaum noch eine Meile,“ murmelte er vor ſich hin. „Das bringe

ich noch fertig.“
Der Köter ſchlich ebenfalls todtmüde an ſeiner Seite dahin. Vargas wäre

noch lahmer geweſen, als der Hund, hätte ihn die Willenskraft nicht s ge
halten, die den Mann um ein Weniges höher ſtellte als das Thier. Der Wewar noch eine Zeit lang ſehr einſam, dann aber kamen ſie an einer einzelnen, an

einer kleinen Anhöhe neben der Straße ſtehenden Hütte vorbei, mit einer Reihe
ſich von dem röthlichen Abendhimmel ſcharf abzeichnender Bienenkörbe, und dem
freundlichen Schein des Herdfeners, deſſen Schimmer über den Weg herüber fiel.

Jn weiter Ferne, am Ende einer langen e entſchwundener Jahre, ſah
Vargas das Bild eines eben ſolchen beſcheidenen „Jntérieurs“; er ſah ſich dahin

urückkehren, ſich als anſtändiges Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft, da er nochPchoehn Shilling wöchentlich verdiente und ſein Weib und fünf liebe Kinder an

ſtändig ernährte. Er ſah die fünf blonden Köpfchen, mit den roſigen Wangen,
von der Gluth des Herdfeuers beſchienen, vor ſich, er ſah die behagliche Hütte
mit dem ſie umgebenden Kartoffelfelde und dem kleinen Obſtgarten vor der Thür.

„Bin ich wirklich jener zufriedene, anſtändige Burſche geweſen?“ fragte
er ſich verwundert.

Jetzt kommen auch die Lichter von Austhorpei zum Vorſchein; ſie ſind nicht
zahlreich und auch nicht übermäßig glänzend. Ein ſchwacher Lichtſtrahl aus dem
einzigen Kaufladen im Dorfe, ein Schimmer in den Schulhausfenſtern, ein helles
Licht hinter den rothen Gardinen des Gaſthofes zu den „Drei Zuckerhüten“, wodrei hölzerne welche von der Schüpfoſte auf der Straße herabhängen,

ſich in dem kalten, ſchneidenden Nordwind hin und her Ein Licht dort
drüben aus dem Fenſter des Thorwärterhauſes an dem Thore von Fairview, Sir
Everard Courtenays Landſitz, das ſind ſie.

Vargas blieb ſtehen und blickte die Dorfſtraße auf und ab, wenn man
das eine Straße nennen durfte was in Wahrheit ein weiter offener Weg war,

Jrrayring
Gr.-Winningſtedt. Fabr

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20. Februar.

Landwirth Bothe mit Familie aus Blinzig in Winterbach
ikbeſ. Spengler aus

mentier Karl Ehmann, in Firma Ehmann u. Co. in Mannheim
Krämerin Anna Deibl in Schlierſee (Miesbach); Sattler Nico
laus Bieſel in Jba (Neutershauſen); Kaufmann Hermann

chorndorß); Firma Riegert u. Aſtecker
in Tilſit; Schneider Guſtav Fuchs in Wolfenbüttel.Gladbach.

mit einem Pächterhauſe auf der einen und einem halben Dutzend Hütten auf der
anderen Seite, die in einem Laden an der Ecke, dem Schulhauſe gegenüber, endigten, und darüber hinaus, der Straße gegenüber, die hier eine Wege Bie

Jung Mate das Gaſthaus, mit den drei im Winde ächzenden und knarrenden
uckerhüten.

Die Kirche, eine alte, ſteinerne Scheune, die ganz ſo ausſah, als wäre ſie in
unbeſtimmter Abſicht angefangen und von einem Architekten aufgegeben worden,
der nicht gewußt hatte, wie er ſie zu Ende bringen ſollte, ſtand abſeits mitten im
Felde, als wäre ſie von ungefähr, vielleicht ſogar aus Verſehen, dahin geſetzt worden.

Vuargas kannte dieſen Ort ebenſo genau wie ſich ſelbſt, wiewohl es heute
Abend J zwanzig Jahre waren, ſeitdem ſein Fuß dieſe ſtille Straße betreten
hatte. Er bemerkte, daß hier eine oder die andere alte Hütte, deren er ſich noch
erinnerte, zuſammengebrochen, oder auf irgend eine Weiſe verſchwunden und daß
dort einige neue Häuſer gebaut worden waren. Er erkannte die Zuckerhüte, die
ſich ebenſo luſtig im Winde hin und herſchankelten, wie ſie ſich ſo manches Mal
an ſchönen Sommerabenden über ſeinem Haupte geſchaukelt hatten, wenn er mitten
unter den anderen Dorfgevattern geſtanden und über das Schickſal von Königen
und Kaiſern ſein weiſes Urtheil gefällt hatte. Der rothe Vorhang mochte wohl
etwas verblichen ſein; auch war an den drei hohen Pappeln ſo mancher ſtarke
Z abgeſägt worden das alte Wirthshaus aber ſah noch ebenſo behaglich, ein
ladend und wohlbehäbig aus wie ehemals.

Humyhrey Vargas durchſuchte ſeine Hoſentaſchen ſorgfältig bis auf den Grund,
in der ſchwachen Hoffnung, irgend einen vergeſſenen Penny zu finden; dieſe Taſchen
waren aber ganz entſchieden leer. Es lag hier keine Täuſchung vor. Weder auf
einen Biſſen Brot noch auf einen Schluck Bier oder Schnaps durfte Humphrey
heute Abend rechnen, es wäre denn, daß er ihm von Amtswegen zu Theil wurde

„FJch werde es thun,“ murmelte er durch die feſtzuſammengebiſſenen Zähne
hindurch. „Es bleibt mir nichts mehr übrig. Jch werde freilich lebenslänglich
eingeſperrt werden, ich werde aber auch Brot zu eſſen bekommen, ein Dach über
mir haben, und meine armen, alten Knochen werden mir nicht mehr ſo jämmerlich
Je thun wie heute Abend, ja,“ rief er mit einem wilden Fluche, „ich werde
es thun.“

Er ging bis an die „Drei Zuckerhüte“, ſchlich ſich dicht an das Fenſter heran,
und luchte durch einen Schlitz in dem rothen Vorhang. Am Herdfeuer ſaß ein
Mann und rauchte behaglich eine lange Pfeife. Noch zwei Andere ſaßen in einiger
Entfernung an einem Tiſchchen und tranken Bier. Ein Weſen, das nicht viel beſſer
ausſah als ein Strolch, lag ausgeſtreckt auf einer Bank an der weißgetünchten
Wand und ſchlief; leere Teller und das leere Glas auf dem Tiſche neben der
Bank verriethen, daß er ſich gütlich gethan und dem Wirthe etwas zugewendet,

ehe er ſich zur Ruhe begeben hatte, und ein anſehnliches Bündel, das ihm als
Kiſſen für ſein zottiges Haupt diente, zeigte, daß er Anſpruch darauf machte, für
ein reſpektables Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft gehalten zu werden.

Das Bild, ſo einfach es war der mit Sand beſtreute Fußboden, Tiſche
aus weißem Tannenholze; das lodernde Küchenfeuer erfüllten Vargas mit
bitterem Neid.

Er trat durch die angelehnte Thür in das Gaſtzimmer ein. Der Wirth ſaß
hinter ſeinem ſauberen Schänktiſche und las die Zeitung vom vorhergehenden Tage.

„Wie heißt der Magiſtrat hier in der Gegend, Kamerad?“ fragte Vargas
„Jhr werdet wohl daran thun, ihm nicht in den Weg zu laufen“, antwortete

der Wirth. „Er iſt auf Strolche nicht gut zu ſprechen.“



S Zweite Beilage zu 46 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donuerstag, 23. Februar 1888,

Den Eingang gümmtlicher Neuheiten für

S LDrühſahr und Sommer eerlauvben sich hierdurch ganz ergebenst anzuzeigen.

S 26 epüient. 26. Zöllner Kilian 26 leiigenstr. 26.
S Anfertigung feinerer Herren- Garderobe nach Maass. L.

4

ganz ergebenſt an
Den Empfang meiner t N euheiten

Hochachtungsvoll

Lieferanten des Preussischen Beamten-Vereins.

äürr PVrril n jahr um Sommer h zeigt

17995

7 1

W. E. Gr Tuchhandlung,S verbunden mit Anfertigung ſeiner Herren- Garderobe nach Manass, l
Vntere Leipzigerstrasse 108.

Auch empfehle gute Stoffe und Wuche billigſt zu

Confirmanden-Anzügen. C

e

18027

22

higerne Bettste—ſen II. lleiland W norh 6

Volièren, Heckbauer,
Drahtgeflechte für

Geflügelzucht.

Stacheldraht und Stacheldrabtzäune, Hühnernester
Pavillons, Spaliere
u. Sommerlauben,

Wildzäüune, Garten-,
Beet- u. Parkeinfassungen.

Grab-, Balcon-, Dach-
u, Treppengeländer.

Durchwürfe für Erde, Sand, Kies und Kohblen., Fensterrvorsetzer u. Fliegen-

mit Spiralbespannudoppelt er a Drahtwaaren-
Spiraldrahtmatratzen. Fabrik

PDrahtgewebe
in Eisen-, Messing-,

Knupferdraht ete.
für industrielle chem.

und techn. Zwecke.
iebe in Holz u. Eiseprand,

alle a. S.,
Magdeburg. Str. 47.
Eisen- und Gussstahl-

drahtseile.

schrankgaze. Thorwege, Keller- und Thürgitter, einfach,
und verziert in Draht u. Schmiedeeisen,

III
Pianokorte Hagarin,

Poſtſtraße 15, J.
[56557

goerippt
[7258

v e n n m SBe r c de e re t

Potsdamer
Weizenschrotbrod

Professor Grahambrod)
von Rudolf Gericke, Kaiserl, Königl. Hotl., Pots d

Dampf-Zwieback- u, Weizenschrotbrod-Fabrik,
ist ärztlich anerkannt das einzige Brod von dem gerühmten
köstlichen Geschmack, das der schwächste Magen schon Mlor-

h sgens früh verträgt. Eecht bei 7989Gottlob Schnabel, Geiststrasse 29

f J r m
n m n e r ei e m m S äe a e e S

S r
TuerkKa

am, e

e

gr. Ulrichſtraße 47.
Wiederverkäuferu höchſten Rabatt

Schreibheſtfabrikß v. Jul. Angerma nn,

durch mich jederzeit diskret zu beziehen.

ren Uypothekencapitalien „eaer mone

e ezlüens Art.
Albrechtſtr. 17 I.

Gedenktage der Welt und Lokalgeſchichte.

22. Februar.
510 v. Chr. König Tarquinius Superbus vertrieben, Rom

eine Republik
1133 Konrad II. (Hohenſtaufe), zum Kaiſer gewäblt.
3732 G. Waſhington, erſter Präſident der Vereinigten Staaten

von Amerika, geb.
1787 Erſte Verſammlung der Notabeln zu Verſailles: Anfang
ung der franz. Revolution.
588 Arthur Schopenhauer, Philoſoph, geb.e Robert Reinick, Mai und lyriſcher Dichter, geb.

A Ferguſon, engl. Geſchichtsforſcher und Philoſoph geſt.
17 Zrilie Wildermuth, Schriftſtellerin, zu Rottenburg a. N.

23. Febrnar.
1350 Mordnacht von Zürich
es Ceorg Fr. Händel. Tondichter zu Halle geb.
G Ftanis aus I., König von Volen, geſt.

B. Nachtigal, Afrikareiſender, zu Eichſtedt geb.
i855 n ger Februar Revolution.
i Jauß. Mathematiker und Aſtronom, zu Göttingen geſt.

Der ehemalige badiſche Staatsminiſter von Edelsheimgeſtorben.

nnte KRhrenpreise.
Gebr. Bethmann, Halle a. S.

Gr. Steinstrasse 63.
Altrenomwirtes Etablissement

Möbel Industri

Fa, weisso american, Apfel-
schnitte,

italien, Birnen u. Prunellen,
Prunes pistoles für Recon-

valescenten,
Katharinenpflaumen in ver-

ſchiedenen Größen,
römische Fſaumen ohne

Steine m Roheffen,
grosse türkische Phüaumen,

Kärsehen in Effig ausgewogen,
Preissolbeeren mit Zucker,

feste Senf- u. Pfoſfergurken,
echte Teltower Rübehen,

italfenische Dauermaronen,
à Pfd. 30 empfiehlt

Julius Bethge, 5
Leipzigerstrasse 2.

r

7290

6. nln h
Victoria T
Donnerſtag, den 23. Februar 1888.
Benefiz für Herrn Otto Guhde-De n T u.(6906 40 c Nusterzimmer, Gaſtſpiel von Frl. Melene

e Reinecken.

e e e „Der Goldbauer“.ſind re e ehe I Afra: Frl. Kelene Beinecken-[7468 d e e Auf Abonnementsbillete ſind 10e [8028
1873 Bayeriſcher General von
1879 Albert Graf v. Roon, in

M

Literariſches.

„Die Elektricität des Himmels und der Erde.
Von Pr. Alfred Ritter von Urbanitzky. Mit circa 400 Jllu-
ſtrationen und mehreren Farbentafeln. Erſcheint in 18 bis 20
Lieferungen à 60 Pf. (A. Hartleben's Verlag in Wien.)
5 Lieferungen ausgegeben.

Die erſten beiden Hefte dieſes Werkes geben eine phyſika
liſche Einleitung, welche dazu dienen ſoll, das Verſtändniß des
Nachfolgenden, des eigentlichen Gegenſtandes zu erleichtern. Jn
den beiden folgenden Heften erhalten wir eine hiſtoriſche Dar
ſtellung der betreffenden Forſchungen und Beobachtungen, und
z leich wird das eigentliche Thema des Werkes aufgenommen.

artmann, geſt.
erlin geſt.

Während wir im erſten Hefte mit der Erregung des elektriſchen
uſtandes, dem Sitze und der Vertheilung der Elektricität, der
pitzenwirkung und den Jnfluenzerſcheinungen bekannt gemacht

werden, bringt das zweite Heft eine kurze Darlegung der Ent-ſtehung elektriſcher Ströme und der Wirkungen derſelben. Bei
den chemiſchen Wirkungen hat der Verfaſſer gelegentkich der
Beſprechung des Voltameters auch die Secundärelemente er-
klärt, bei den elektriſchen und magnetiſchen Wirkungen nebſt den
wichtigſten Lehren aus dem Gebiete des Magnetismus die Meß-
inſtrumente behandelt, ſoweit dieſe t in Betracht kommen.
Jm dritten Hefte beginnt der hiſtoriſche Theil, der im vierten

nachzuzahlen.

t Es zerfällt in folgende Ah-ſchnitte: 1. Gewitterbeobachtungen der Alten; 2. Angebliches
Wiſſen der Alten über Gewitterelektricität; 3. Die Kenntniſſe

Hefte zu Ende geführt wird.

der Alten im Vergleiche zu jenen im Mittelalter und in der
Neuzeit und 4. Erkenntniß der elektriſchen Natur der Gewitter-
erſcheinungen. Wie ſchon aus den Ueberſchriften der einzelnen
Kapitel zu erſehen iſt, erfährt der Leſer aus dieſem Theile ſo
wohl die Anſichten der älteſten Völker über die Gewitter-
erſcheinungen, als auch auf die Aufeinanderfolge ſpäterer Be
obachtungen, Forſchungen und Experimente, die endlich zur
richtigen Erkenntniß dieſer Naturerſcheinungen führten. Jmr
vierten und fünften Hefte beginnt dann die Behandlung des
Gegenſtandes auf Grundlage des gegenwärtigen Standes der
Wiſſenſchaft. Wir erhalten zunächſt eine Darlegung der Methoden
und Apparate, welche zur Beobachtung der atmoſphäriſchen
Elektricität zur Anwendung gelangen, und hierauf werden die
ſgete beſprochen, die man hierbei a hinden hat. An dieſe
reihen ſich die Verſuche, welche zur Erklärung der atmoſphäri-
ſchen Elektricität bisher unternommen wurden.

Das Werk iſt in hohem Grade intereſſant und feſſelnd ge-
ſchrieben, ſchön ausgeſtattet und nebſtbei wohlfeil. Es verdient
die Aufmerkſamkeit der weiteſten Kreiſe ſchon durch die glück
liche Löſung der Aufgabe allein ſtreng wiſſenſchaftliche Themara
in eine allgemein ver wie angenehme Form zu bringen.

Die „Jlluſtrirte Hausbibel“ liegt uns jetzt bis
um fünften Heft vor (Preis jedes Heftes 50 Pf. Verlag von
riedrich Pfeilſtücker in Berlin, W.) Die Jlluſtrirte Hausbibe!

zeichnet ſich vor den bisher erſchienenen Bilderbibeln ſehr vor

n —XW T



Bekanntmachung.
Nach S 7 des Geſetzes betreffend die

ſich zur Eintragung in die Liſten der Landwehr II. Aufgebots die im e
1850 und ſpäter geborenen
Militairbeamte, Unteroffſiziere,
welche nach Ableiſtung geſetzlicher Dienſtpflicht im ſtehendenLandwehr gerke e elewehr be brneerhe als geübte Erſatzreſerviſten nach

lich unter Vorlage ihrer Militairpapiere
eichsMilitairgeſetzes angedrohten Strafen an

t Bei den au a ar chlands reſp. auf Seereiſen befindlichen Per

Ablauf der Erſatzreſervepflicht bereits13. War 1888 vändlich oder M
bei Vermeidung der im S 67 des

dieſe Meld

1 Treppe, J. Kompagnie in

Auf die

onen Offiziere, Sanitätsoffiziere, obere Srüderstr. s O
Militairbeamtenannſchaſten, nie t e V HALIE A. s,

m Landſturm entlaſſen waren bis zum Annoncen- Annahme

tember 1
nach Deutſchland zurückkehren, 14 Tage nach e Rückkehr.

gen der Marine
die II.. III. VI. Kompagnie auf der Moritzburg amn dunern IV. in Eisleben und V. in Gerb-
ſtedt bei den dortigen Bezirksfeldwebeln.Meldeſtunden ſind nur an den Wochentagen von 8--2 Uhr.

Naäheren Beſtimmungen wird gleichzeitig hingewieſen. g
Nalie a den 15. Februar 1888. DispoKönigliches Bezirks-Commando Halle a/S.

derungen der Wehrpflicht haben vor o
(ar alle Zeltungen des In- und Auslandes

Verwalter-Vtelle-Gesuch.
Ein Verwalter, 26 Jahre alt, ſucht,

geſtützt auf nur beſte 3gniſe, Stellung

beſcheidenen Anſprüchen zum 1. April h. a.

am Harz erbeten.

aannnen ſog
große Märkerſtraße 27 I.

Aunoncenannahme
für Halliſche Zeitung u. alle hieſtger

ünd auswärtigen Zeitungen.
Ununterbrochen geöffnet v. 8--7 Uhr

erwalter unter

ununterbrochengeöffnet vons--8 Uhr.
ſprecher 151.und wenn ſie vor dieſem

wo

c

S

G
gataillons Halle für Ein stud. agr. (Reſerveoffizier r

en Hansknecht einer größeren Stadt iſt ee eits wegen ein in beſter
Geſchäftslage mit guter Stadt
und Landkundſchaft ſeit vielen

Fiſcherblan 4.

ſucht während der Frühjahr und
Herbſtferien c. 4 Monate Stellung
als Volontär oder Volontärser- o
walter, wenn möglich unterFFami
hin Gute Zeugniſſe ſtehen zu

ſition. Offerten unter Angab
der Penſionsanſprüche Halle g. S
A. H. R. G. poſtlagernd er h19

Nähere Beſtimmungen.
iejeni i tens des Geſetzes bereits dem Landv e rer Lebensalter zſturm ange
Landſturm erſten beziehungsweiſe zweiten AuErſardieſerve zweiter Klaſſe werden Ang

bereits im Frieden nachſtehende Be

welche durch ConſulatsAtteſte nachweiſene in einem außereuropäiſchen Lande eine ihren ünterhalt

n e e enben können für die Dauer ihres Au an von der Befolgung des Aufrufs entbunden
werden.

Bezügliche Geſuche ſind an den Civil Vorſitzenden derjenigen Er

ſatz-Commiſſion zu richten, in t enach abgeleiſteter Dienſtpflicht im Heere oder in der Flotte
Landſturm entlaſſen bezw. von vornherein (bisher der Erſatz

em Landſturm überwieſen ſind.
aus dem Landſturm erſten Aufgebots in den

b) Angehörige der
Landſturms erſten Aufgebots.

Auf Landſturmpflichtige finden
ſtimmungen Anwendung:

aa) Landſturmpflichtige,
daß
ſichernde Stellung als

Reſerve zweiter Klaſſe)
vb) Der Uebertritt

des zweiten Aufgebots erfolgt mit dem 31. Mär
Kalenderjahres, in welchem das 39. h vollendet wird.

Die Landſturmpflicht im zweiten Aufgebot erliſ
endeten 45. Lebensjahre,
Verfügung bedarf.

d) Angehörige der
Angehörige der Erſatz-Reſerve.wehr qugebörigen Mannſchaften, welche derſelben vom Hauſe aus durch

en überwieſen ſind, werden nunmehr Angehörige derdie Erſatzbehör
Marine-Erſatz-Reſerve.

isherigen Erſatz-Reſerve erſter Klaſſe ſind nunmehr

wirkhſchafterin-Geſuch.

i irt terin in reiferen eren o 8 Sberte Gut fü Wollwaaren-Ge ſchäft 2
I. Mai c. geſucht. chriftliche Mel ſofort oder ſpäter zu verkaufen.dungen mit Zeugniſſen unter Alters Gef. Off. unter n F. 1030 s
angaben e See e nmerd ath 12 zu h a W

roßh. n.r geip Ier, Halle a/S. erbete 66039 c

ahren betriebene2 Poſamenten Weiß. und

für 360 Mark
iſt zu verm
Friedrichſtr. 2

[6559

Offene und geſuchteStellen ſ

rege Wohnun
örige des

menten,

Verkäuferinnen,
recht geübt im Verkauf von Poſa

und Beköſtigung Stellung bei

8015] Berlin, Friedrichſtr. 191.

n eine kleine Stadt Thüringen's,
Bahnſtation, wird ein tüchtiger
Lehrer eucht, welcher beLe iſt, in eine hat hen

finden bei gutem Gehalt
ilie, evang. Confeſſion. 3dies im Alter von 7 bis 10

r.
Bürgerſchu rlen Zyi bis 3 Stunden

m

Louis May,

Für Halle und Umgegend einen
thätigen t geſucht.

Oldenkott Co.,
Düſſeldorf.

Per April kann ein Sohn acht
barer Eltern als

Lehrling

in deren Bezirk die Geſuchſteller
Leipzi

desjenigen

h Mamſell-Geſuch!
Auf Rittergut Kitzen bei Eythra bei

wird ſofort oder ſpäter eine
Mamſell mit nur guten Zeugniſſen geſucht

elbige muß hederviehzucht und feinen Küche gründlich
erfahren ſein. Adele wers mag

Geſuche ec. Lebenslauf undGe sanſernchen ſind zu richten

ntintaen und gründlich
an Haasenstein Vogler.Annoucen Expedition in Halle a/S.
ar. Märkerſtr. 271I. 770

Ein erfahr. anſtänd.
in der Milchwirthſchaft,

t mit dem voll-
es dazu einer beſonderen bei mir eintreten.Koſt und Logis im van

Hermann Bauchwit7,
Markt 575 u. G.

Herrenconfection--Tachhandlung.

ohne da

Diejenigen der gegenwärtigen See-

Ein junges anſtändiges Mädchen ſucht
zum 1. März oder ſpäter Stellung als

unter Leitung der Hausfrau Offert. unter
D. 9. niederzulegen in d. Exped. d. Ztg.

Mädchen ſucht Stell-
ung zur Führung
des Haushalts eines
einzeln. Herrn, (wenn auch mit

[8007Mamſell

Städtische Realschule.
Das neue Schuljahr beginnt am Montag, den 9. April, Morgens

8 Uhr, mit der Aufnahmeprüfung der angemeldeten Schüler
Anmeldungen für die Klaſſen Sexta bis Secunda einſchließlich nimmt

der unterzeichnete Director an Wochentagen von 11--12 Uhr in der Realſchule
(Eingang von der Luiſenſtraße) entgegen.

1 Mamſell f. Hotel, 1 tücht. Köchin
und 1 Stubenmädch. f. vorzügl. Stelle
b. höchſt. Lohn geſ. gr. Schlamm 1. II.

Kindern). Suchender, welche ſchon
etliche Jahre u. noch gegenwärt. in

[8047 Für mein Tuch, Manufactur-,
Modewagren- u. Leinengeſchäft
ſuche zum 1. April einen jungen

Mann als z [8009
6

J ute Stell

in Klar,
Köchinnen und Hausmädchen m nur

Stellung iſt, ſtehen beſte Seugniſſe
ur Seite. Gefl. Offerten sub J.880 an Haasenstein

Vogler, Eisleben.en ſof. u. 1. April ge n d.
Kleiner Schlamm 1.

[8021
Eisleben. Georg Berger.Dr. Lackemnann.

Die Erd und Planirungsarbeiten zu Neubau einer 2535 m langenS Gimritz-Raunitz über Görbitz nach der Wetti-
Poſtſtraße, wobei 3296 ebm Boden zu bewegen ſind, ſollen im Wege

ubmiſſion vergeben werden und iſt hierfür Termin au

neuen Kreis-Chauſſee von
neröffentlicher

Dienstag, den 28. Februar cr.,
im Bureau der Unterzeichneten, große Steinſtr. 41, 2 Trebben, anberaumt.
Anſchlag, Zeichnungen und Bedingungen ſind vorher ebendaſelbſt einzuſe

J en 21. Februar 1888.Die Landes-Banuiuſpection.
Halle a/S.,

Ein tüchtiges Dienſtmädchen für Haus
arbeit und Wäſche zum 1. April verlangt.
7720] Gr. Märkerſtraße 22, 1 Treppe.

Ein tüchtiges
für Küche und Hausarbeit wird bei
hohem Lohn zum 1. April geſuchtFür mein Galanterie-, Kurz Poſa

mentier- u. Spielwgaren Geſchäft ſuche
ich zum 1. April d. J. einen flotten Ver

käufer. [7967A. H. Peters in Perleberg.

Ein Mädchen mit guten Zeugniſſen
für Küche und Hausarbeit wird zum
J. April geſucht. [8002Albrechtstrasse 20. I.

für eine kleine Familie (Anſtalts-
arzt) auf dem Lande. Adreſſen
unter K. V. 1070 an Hans en-

Fü er T äft verbundvorm 10 Uhr e e Ein älteres Mädchen zur ſelbſtſtän-digen Führung eines leiten
stein e Vogler, Halle

aushaltes

Eisenbahn-Hireetionsberirk Erfurt.
kawehreihnng,

Zum Verkauf auf Bahnhof Eilen
burg lagernder, rund 208000 kg für
Eiſenbahnzwecke unbrauchbarer Eiſen
ſchienen iſt Termin auf

Dienftag, den 6. März d. J.
Vorm. 11 Uhr tim hieſig. Amtsgebände, Frauckeſtr. 1

angeſetzt [8013Der Ausſchreibung liegen die durch
die Regierungs-Amtsblätter bekannt
gegebenen Bedingungen für die Be
werbung um Arbeiten und Lieferungen
vom 17. Juli 1885 zu Grunde.

Die Verkaufsbedingungen können in
unſerem Betriebsbureau eingeſehen
oder auch gegen vortofreie Einſendung
von 20 43 von demſelben bezogen
werden.

Angebote ſind verſchloſſen und
portofrei mit der Aufſchrift

Gebot auf Ankauf von Altmaterialien“
bis zum obigen Termine einzureichen.

Der Zuſchlag erfolgt innerhalb
3 Wochen.
Halle a/S., d. 18. Februar 1888.
Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

Velanntmachung.
Mehrere Arbeitspferde werden

Zerkauft. Salzmünde.[8014

Eine Brauerei in Halle wird zu
pachten oder zu kaufen geſucht. Off.
S598 Exped. d. Ztg. [7968

theilhaft dadurch aus, daß ihre mit richtigem Verſtändniſſe aus
gewählten Abbildungen nicht ſowohl einzelne Geſtalten und Er-
eigniſſe der betigen t anſc ha lichen wollen, ſondern

jeiligen Geſchichte und Propheten ſelbſt durch
die Darſtellung der zum richtigen und lebendigen Verſtändniß
erforderlichen Gegenſtände aus Natur, aus Kunſt, aus Sitte
und Leben der Völker verdeutlichen, i

Die zahlreichen Abbildungen ſind mit Sorgfalt und
Sachkenntniß aus den immer reicher ſich erſchließenden Fund-
gruben der neueren Forſchungen entnommen; ſie bringen Be
währtes und wiſſenſchaftlich Anerkanntes. Grade
Bibelausgabe aber entſpricht, nach dem Urtheil eines hervor
ragenden Theologen, einem vorhandenen Bedürfniß; denn ſie

den Jnhalt der

machen.

ſammenhang mit dem bibliſchen Text.

(Beamter mit 3 Kindern von 2—9 Jahren ür eine Herrſchaft, welche ſih Vdrit e Wahe J oder wird geſucht. Offerten und Bebingange auf dem Lande zur re aeß
sose Lehrin 8024 einzureichen an hat, wird zum 1. April d. J. oder0 Hamp 0 Co. 8 r C. Grawe in Delitzſch. auch früher ein älteres räulein

1 Sattlerlehrling ſucht zu Oſt Eine geübte Köchin mit guten Zeug Ihei hohem Gehalt geſucht. Dieſelbe

Sesueoht o eeeeeeeeenel eteeeechausha

1. ein flottes, frommes e 8033) 8011)zum Reiten, das auch im leichten W Königſtraße 36.gr. Steinſtraße 33.
en geht, Gewicht von 200 Pfd. trägt,&Pe liche Fehler nicht hat, ſich bereits Ein tüchtiger Steinmetz

[7636 findet dauernde Arbeit beim Bildhauerals ter erd r wo r un au 2eeine agenladung von r. Fr. Möhrer in Heldrungen. v endo n Auhalt erbeten.Kartoffeln der Seed, Jmperator und s W hen [8041Schneeroſe (beide von Richter) ſowie
Magnum bonum, Angebote mit Preis
angaben für 1. und 2. befördert Ex-
pedition d. Blattes unter C. S u. 19.

Wegen Aufgabe meines Geſchäfts
verkaufe alle noch vorhandenen or

Ein Volontair oder Verwalter
wird unter directer Leitung des
ringe auf ein Gut in der Nähe
von Erfurt von 600 Morgen mit
ſtarkem Hackfrucht- bez. Rübenbau
1. April geſucht, event. Familienan
ſchluß. fferten mit Zeugnißab-
ſchriften unter K. T. 7 poſtl. Gr.
Rudeſtedt erbeten. [7630

eiterwagenräder, mehrere Gang Roll-Leit genräder, mehrere G miethen.üſtern

Gesuent: Mehr. Landwirth-
afterinnen, 1 Verkäuferin f.
eißwagaren, 1 Kindergärtnerin u.

Vermiethungen.
en

T Vaden für 1 Barbiergeſchäft pafend
r früher war es ein e am

uttelhof 1 belegen, iſt ſo

Zu erfragen Fiüscherplan 4.

niſſe unter B. 10 poſtlagernd

Ein ſchwarzer Kropftauber mit
weißen Abzeichen entflogen, gegen
Belohnung abzugeben KI. UIxieb-
strasse 33 part. [8026Vor Ankauf wird gewarnt.

Kuh m. Kalbverk. Engel ,„Dreierhaus“.ort zu ver
8020

Stangen, an 30
Schock ſurte- trockene Speichen und Ein erſter Verwalter wird zum 1.

April geſucht. Abſchrift der en
und Gehaltsanſprüche erbeten. 7999]

Eine Wohnnng ſucht ſofort
Fr. Dabelow jun.Giebichenſtein.

Halle. Fr. Gubseh, Dom. Fuchsmühl bei Haynau, Schleſ.
Stellmachermeiſter. I. u. II.7 Für einen jungen Mann, OekonomenGärtnerei- Verkauf. ſohn, der Oſtern ſeine Lehrzeit auf einem

größeren Rittergute beendet und eineJch beabſichtige meine in Strehlen ſanſt Schule beſuchte wird
ganz nabe an Dresden, 7 Morgen nm 1. April eine Verwalterſtelle ge

an einzelne Leute iſt zu vermiethen.
re kann ſofort bezogen werden.
79 tDaſelbſt wird ein Lehrling geſucht.
G. Klapproth, Klempnermeiſter.

Etage und 1 kl. Wohnung Fettwieſt- Auetion

Montag, d. 5. März d. Js
Nachmittag 1 Uhr.

um Verkauf kommen:

Alter Markt Nr. 2.

beſte Bodenklaſſe, mit großen Ge-ne a du eliſte m. 200. on
rühbeeten neu erbaute Gärtnerei zu zder auf a S Achemahmehinn r lagernd Buttſtädt einzuſenden. [8018

e
e (7563 tändig kochen kann und ihre Küche ſelber

Ein ſchöner heller

in beſter Lage der Gr. Ulrichſtraße,
ſowie die erſte Etage à 170 Thlr. u.
die 2. Etage à 100 Thlr. (zum Ab

ulle,
6 Oechsen,
4 Künhe,
6-10 sSchweine,
30 Jhrlingehammel,
25 Fettschafe.

Poserna b. Weißenfels.

Laden S

beſorgt. Offerten nebſt Zeugniſſe einzu vermiethen geeignet) iſt per I. April tEine neumilchende Kuh mit dem ſenden an be zu ruekeer zuet) t 5 Schneider,
Kalbe ſteht zu verk. in Braſchwitz 6. 1 Merſeburg. Gräfin Zech. Näheres Schmeerſtr. 39. 17569] Rittergutspachter.

Die Scene bildet die Höhe von Roſſomme, auf welcher der Reſt
der Napoleoniſchen Garden, welcher ſich von der weiter rechts
liegenden Ortſchaft Planche et Noir hinüber gerettet hat, vollends
vernichtet wird. Den rechten Abſchluß des Gemäldes bildet
ein in Flammen ſtehendes Gehöft, an welchem preußiſche Trup
pen mit fliegenden Fahnen vorbeiſtürmen. Links auf der Höhe
liegt das Wirthshaus „Belle-Alliance“. Den Mittelpunkt bildet
die in rechter Volksthümlichkeit dargeſtellte Reitergeſtalt des
greiſen Marſchall Blücher, der ſeine Truppen zu dem Eilmarſche
auf Gemappes, dem Haltpunkte Napoleons, anſpornt. Hinter
ihm in einiger Entfernung gewahrt man die Reiterfiguren von
Gneiſenau und den Prinzen Wilhelm, des Bruders König
Friedrich Wilhelms III., und im Hintergrunde die des Generals

erklären und lebendig

Grade eine ſolche

5 n e d rbringt die betreffende e Erläuterung unmittelbar im Zu Vnlow. ſämmulich in grauen Mänteln und mit Mützen bekleidet

ſtützung ſeitens aller

r dringend empfehlen.

Man kann dieſen Unker
nehmen nur auf's dringendſte eine möglichſt zahlreiche Unter
tützun aller chriſtlichen Familien wünſchen. Nament-

lich mäſchten wir die Jlluſtrirte Hausbibel als paſſendes Hoch-
eitsgeſchenk, ſowie auch für den Weihnachtstiſch oder als Kon

dargeſtellt. Während bis zu der Höhe hinauf ein wirres Durch
einander von der über Leichen gehenden Verfolgung des Feindes
die Fläche erfüllt, heben ſich aus dem Vordergrunde zwei
Hauptgruppen heraus. Die erſte iſt die von vaterländiſchen
Helden, welche das Erſcheinen des „Marſchall Vorwärts“ mitJubel begrüßen, Jdealgeſtalten von Jünglingen und Männern,
in denen der Meiſter die hohe Begeiſterung in jenen Tagen

Aus aller Welt.
T Jn der Feldherrnhalle des Zeughauſes hat am

eſtrigen Tage Herr Profeſſor Bleibtren an ſeinem großen8 „Die Schlacht von Belle-A eroß
Compoſition iſt ein

acht naher Entſcheidungsmoment gewählt. ten Ordonnanz-Offizter des Kaiſers mit]geſenktem Haupte ſich

andgemälde: G
ehten Pinſelſtri ethan. Für dieAusgange der Schl

für die Befreiung von der Fremdherrſchaft uns in markiger
ormenſprache vor das Bewußtſein trägt. Die andere, die linke

Seite des Bildes abſchließende Gruppe ſetzt ſich aus Gefange-
nen und Verwundeten der Napoleoniſchen Garde zuſammen; es
ſind dies ſehr kräftige Kriegergeſtalten mit ſchwermuthsvollem
oder verbiſſenem Ausdruck, und in vorzüglicher Charakteriſtik:
an einen alten bärtigen Sergeanten ſieht man einen verwunde-

lliance“ den
dem

anlehnen. Das klar gegliederte und in echtem Monumentalſtih
gehaltene Gemälde iſt unter die Herrſchaft einer Abendſtim
n Heſtelt, deren ſafrangelber Lichtton ſich mit dem Rauch
und Flammenſchein des brennenden Gehöfts miſcht. Mit dieſem
Bilde iſt der Anfang in der Ausſchmückung der bisher noch
kahlen Längsſeite der Feldherrnhalle gemacht.

Die Großherzogin-Wittwe Alexandrine vonMecklenburg, die Schweſter unſeres Kaiſers, welche am 23. Febr.
ihren 85 Geburtstag feiert, iſt während eines Balles im könig
lichen, dem r kronprinzlichen Palais, geboren worden.
und es iſt, als ob dieſe heitere Geburtsſtunde auf das Tembve
rament der liebenswürdigen Greiſin eingewirkt hätte. DeKönigin und ihre See Frau von Voß, hatten
vor Mitternacht den Ball geräuſchlos verlaſſen und das Feſt
nahm ruhig ine en Die Paare drehten ſich flott im
Tanze, da öffneten ſi ötzlich die dige rbiren und herein
trat in Haſt Frau von Voß, ſonſt die Etiquette ſelbſt, im Nacht
kleide, den Schlafrock darüber geknöpft und verkündete dem
Könige die Geburt eines Töchterleins. Jn dem Saale erregte
dieſe Erſcheinung der Vierundſiebzigiährigen unauslöſchliche
Heiterkeit. Fürſt Wittgenſtein, der wißige Oberkammerhern
ließ die Scene malen und überreichte der Frau von Voß da
Bild mit einem witzigen Gedichte an ihrem Geburtstage, den
11. März 1803. Noch na za ren ſchüttelte er ſich, wenn er

die Scene ſchilderte, vor La 5
S
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verk
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Abgang der Eiſenbarage von Bahnhof Halle

Aſchersleben: 7.40, 11.35, 8.5, 6.--, 9.25.
Sorau-Guben? 7.40, 11.42 (bis Falkenberg) 1.33 7.20 (bis Finſterwalde).
Bitterfeld Berlnet de W r e r 1,40, 5.39*, 6. 9.24 10.20

rrfeld).Leipzig 3.1 6.34, 7.38*, 8.258, 10.15 11.408, 1.40, 3.208, 6.8,6.158, 4.15, 9.5, t t
Magdeburg: u 4 (fährt bis Cöthen), 11,81 1.24, 8.8, 5.50,
Nordh.Caſſel: 6.410, 750 Köhrt bis Eisleben), 9.-—, 11.48 12508 (fährt

bis Eisleben), 2.—-, 6.50, 9.30 (fährt bis Rordh.), 10.37
Thüringen: 540. 7.454, 10.15, 11.86*, 2.5 6.30, 6.5, 9.40 (fährt b

rfurt), 11.1*.
Ankunft der Eiſenbahn zuge auf Bahnhof Halle

on:
7.5 (kommt von Cönnern), 8.7, 10.5, 1.16, 4.55, 8.50Aſchersleben:

Eorau-Guben:? 7.4, 1.7, 7.9, 10.13 (kommt von Falkenberg).
Berlin- Bitterfeld :4.21, 8.20 (kommt von Bitterfeld), 10.3, 11.30, 2.50 (kommt

von Bitterfeld), 5.24 5.44, 856, 10.51.
Leipzig: 652, 7.9, 8.42, 9.43, 11.7, 11.28 112, 252, 4.27, 5.31, 7.37,

828, 857, 10.27 1233.
Magdeburg: 25 (kommt von Cdthen), 10.2, 1.26, 5.3 6.56,

Nordh.-Caſſel: 6.55, 7.14 10.5, 12.308 (kommt von Eisleben), 1.13, 65.13,b. Caſf Zu (kommt von Eisleben), s 10.35.
Thüringen: 429*, 77, 9.18 10.28, 19, 5.15, 5.32*, 8.8, 9.18 10.56.Schnellzug I. II. Elaſſe. Schnellzug I.-III. Claſſe. s Localzug II. IV.
Caſſel ohne Gepäckbeförderung.

Grosse AenWegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen
S Mittwoch, den 29. Februar er.

von Vormittags 10 Uhr ab, in dem Gute Nr. 1 zu
Lettewitz, Station Nauendorf

ferde, 12 Kühe, 18 Ferſen (Sim
und 13“ Leiterwagen, 3 große

folgende Gegenſtände als: 4 Acker
menthaler Race), eirca 100 Schafe,
nene Reinigungsmaſchinen, 1 neue Windfege, 1 Drillmaſchine, 1 neuergolpſiug mit Karre, 2 Ackerpflüge, 1 neue 22“ ſtarke Gliederwalze, 1 dgl.
48“, dgl. 15“, 1 neue Buttermaſchine nebſt Butterfaß u. dgl. mehr öffent-
lich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkanft werden. 800

Ban und Nutzholz- Auction.
Gräflich von der Schulenburg'ſches Forſtrevier

Klosterroda.
W Am Donnerstag, den 8. März er.

von Morgens 9 Uhr an ſollen im Gaſthofe zum „„Bdeilgarten““ allhier
öffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingun
gen verkauſt werden;

I. Forſtort Dicke-Eichen:
77 Stück Eichen, 4--14 m lang, 40--113 em ſtark, 280
27 Bnachen, 430 98987 79 Feſtmeter16 Blirken, 6-18 15- 27II. Forſtort Nadelöhr:

129 Stück Eichen, 4-13 m lang, 32 90 em ſtark,

45 Bnrchen, r 53175 Virken, 411 12 29 Feſtmeter18 Buchenſtangen 3 6 10-- 14
III. Forſtort Wundthal:

34 Stück Eichen, 3--11 m lang, 28-- 83 em ſtark, 97
e Bu en, 3 8 27 e e FeſtmeterVirken, 710 15- 22

IV. Forſtort Mühlthal r e
ü i 4-10 m 27-- 85 em ſtark,Sie S s ar 29 65 J gelegen

V. Forſtort Ziegelholz: e u See
3 6--19 m lang, 21 cm ſtark eſtmeter,2 22 Kern um 10 m lang 49 ew ſart

Auf Wunſch liefere ich Protokoll-Auszug gegen Zahlung der Copialien.

Blankenheim bei Rieſtedt. 7994Der Förſter Louchstädt.
AmDoricdo diere än. Fandletsntaden

zu Gera, Reuss. 39, Schuljahr.
1. Höhere Handelsschule wit Berechtigung zuweinjüähr.-

freiwilligen Militärätenst. Dauer des Schulpesuehs 1 bis 4 Jahre jenach orbüdann. 2. Handelsakademie für rein Fachwissenschaftl.
Ausbildung (einjähr. Kursus). Ueber Schulanfang, Unterkunft ete. Näheres

durch die Prospecte. Die Direction [7487
W

Aunne Sat nach
verkaufe ich in beſtſortirter Qualität:r Haſer (früher Beſeler's Anderbecker) hier

am ertragreichſten;

Schwedischer Mafer, ſpät;Hallot's r r mater, früh;
Schottische Chevalier-Gierste,Slovakische Oregon-Gerste, gute Braugerſten
Galizischer Kolben-Sommerw' eizen, ſehr
Saumur Sommerw'eizen, lohnend;Victoria-Erbsen, mit der Hand verleſen. [7259

Kloſtergut Anderbeek b. Vadersleben
Provinz Sachſen.

t. Rimpau.
er

Aus aller Welt.
Die Zukunft der franzöſiſchen Sprache. Die verbreitetſte Sprache i bekanntlich die chineſiſche; ſie wird von

etwa 400 Millionen Menſchen geſprochen. Dann kommt das
Hindoſtaniſche und das Engliſche, beides von etwa 100 Mil
lionen geſprochen; hernach das 2 ine mit 70, das Deutſche
mit 57, das Spaniſche mit 47 Millionen. Das Franzöſiſche
kommt erſt in ſiebenter Reihe. Für dieſe Benachtheiligung tröſtet
ſich Renan damit, daß er dem Franzöſiſchen eine große Zu
kunft u und zwar hat er dies in einer launigen Rede,

zeugt, daß

die er kürzlich in einer Verſammlung der „Allianee frangaise“,
einer Geſellſchaft zur erung der franzöſiſchen Sprache, ge
halten hat. agte U. A.: „Es wird einen Tag geben, wo
die franzöſiſche Syrache ſehr nöthig ſein wird: der Tag des
naſten erichts im e Joſaphat. Verlängern wir das

eben des Franzöſiſchen bis dorthin. Jch verſichere Sie, daß,
wenn an dieſem Tage deutſch geſprochen wird, es eine ſchöne
Verwirrung und zahlloſe Jrrthümer geben wird. Alle Entdeck
ungen, alle hübſchen Dinge werden dann von den Deutſchen ge
macht worden ſein. Jch bitte Sie, meine Herren, helfen Sie
mir bewirken, daß man im Thal von Joſaphat nicht deutſch
ſpricht.“ Renan hat einen guten Grund, ſein Franzöſiſch dem
Deutſchen vorzuziehen, denn er fährt fort: 5 will Jhr
einen Traum ſagen, den ich oft habe. Jch erhalte ſo viele
Briefe, welche mir die ewige Verdammniß ankündigen, daß ich
mich endlich zu einem Entſchluß aufgerafft habe. Es wird nicht
ganz richtig ſein, aber ich kann nun einmal nicht anders: Die

Fahrplan. Ancetion
Fretgg- den 24. d. M., früh 11

Uhr verſteigere ich Mittelwache 2 die
zum Nachlaß des verſtorbenen Reutier
Taatz gehörigen

3 Stück 2 Geſchirre, 1
Schlitten, 1 Kutſchwagen Lan
dauer c.

meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Müöller,

7972] Gerichts-Vollzieher.

50 Wispel Saathafer
Beseler's Anderbecker

directe Nachzucht, vollſtändig rein
erhalten, verkaufe ich mit Rmm.
155.00 per 1000 Ko netto
frei Station hier. Muſter erfolgt
auf Wunſch. 7847Crottorſ, Prov. Sachsen,

im Februar 1888.

Schulz
e netenilleguß empfſieCarl Roen, derrenſttaße piſch

von

e e xPegye*
Cenfralgeschäft in Halle a/S.
Gr. Steinstr. G3 u. t
e

BaönUdöer-treciahparat,

neueſte Erſindung,
e
welche elbſt raſiren, iſt beſſere es bisher Gebrauchte,
Adams u. Streichriemen, und
erzielt die feinſte Schneide, à St.
1,00 und 1,50 Gegen Einſend.
des Betr. in Briefm. nebſt 20
Porto überſ. Karl Schlenvoigt,
Halle a. S., lte Promenade 164.

e

W
achtes IIAIF-EStract

nna

Malz-Extract-Bonbons
sind keine Geheimmittel, sondern
vollkomen reelle, seit 20 Jahren be- R

I währte, d. Magen wohlbekömliche

t xWonenw
J Ausserst wirksam u. schleimlösend,
J bei Alt u. Jung beliebt. In allen
Apotheken zu haben“--Bonbons 20 u. 40 Pf. Extract 1 Mk.
Man verlange stets »Loeflund's«.

F 9ſ6849

Für Bruſtleiden,
Bluthuſten, trockenenHuſten, Aſthmate.
bin ich jeden Sonnabend von bis
1 Uhr im „Hotel Deutſcher Hof“ in
Halle a. S. zu ſprechen. Als gen
einer Heilanſtalt für Bruſtkranke bin
ich mit Heilmitteln vertraut, die Er
folge garantiren, die anderwärts nicht
zu erzielen ſind. 6899Dr. Steinbrüel,v. Bad Neu Ragoczy, Halle a. S.

2 m

ED PFeheFabrik W Sie
emptie

Handstempel, Selbstfärber, Feder-
halter, Medaillons ete.

T wo jede Copo

[8036

Gute Regensehfrme,
garantirt dauerhaftes,
eigenes Fabrikat. Re
paraturen jed. Art er
gebenſt empfohlen.
Vritz Behrens,

Schirmfabrik,
69. Gr. Steinſtr. 69.

Ecke Neunhäuſer, früher Gr. Ulrichſtr. 45.

J Tage. (6826

H a

Rorddeutſchen Lloyd
kanu man die Reiſe von

Bremen nach Amerika

in 9 Tagen

machen. Ferner fahren Dampfer des
Norddentſchen Lloyd

Auſtralien
Südamerika.

Näheres bei dem Haupt Agenten
W. Vockeroh, Magdeburg,

Kronprinzenstrasse 8
oder deſſen Agenten

Fritz Kurzhals, Halle.

1 Kartoffeldämpfer
ſteht billig zu verkaufen

Lettewitz Nr. 1.
Pa. eingeſottene Schwed.

Preisselbeeren
mit und ohne Jude offerirt billigſtGust. Friedrich, Bameſt

8026

von

Hochfeines ſüßes 1887er

aumenmus
offerirt Wiederverkäufern billigſt

Gust. Friäedrich, Barßaeied

Daß gerade mäßige Menſchen
abendlichem iergenuß früh

häufig mit Kopfſchmerz erwachen, der
für das beginnende Tagewerk höchſt
ſtörend, läßt ſich aus den Eigenthüm-
lichkeiten gewiſſer Biere, wie aus
dem Aufenthalt in ungeſunder Luft
exklären. Durch mehrfache Zeugniſſe
iſt beſtätigt, daß Apotheker Petzold's
Cinchona Tabletten („Nervenplätz
chen“), Abends beim Zubettgehen oder
ab nüchtern genommen, dieſen Kopf
chmerz mit Sicherheit zu verhüten,

reſp. zu beſeitigen vermögen. Apo
theker Petzold's Cinchona Tabletten

Hölle iſt mir lieber als das Nichts.
wenn ich es nur mit dem lieben

eine Milderung der Pein der Nurgut, in meinen ſchlafloſen Nächten vertreibe ich mir die Zeit
i von Petitionen und Bittſchriften, die ich

der Hölle an den Ewigen richte. Jch ver
faſt immer, ihm zu beweiſen, daß er ein wenig mit die

Schuld trägt an unſerm Verderben, indem es Vin
er klarer hätte machen ſollen. Unter dieſen Bittſchriften ſind
einige ſehr pikante, und ich glaube, der
ſie lachen. Aber es iſt ſicher, daß ſie ihren ganzen Reiz ver
lieren, wenn ich ſie ins Deutſche überſetzen muß. Behüten Sie

Jch vertraue zu Jhnen,
vigkeit ſein wird. Sonſt

mit der Abfaſſun
aus einem Winkel der

mich vor dieſem Unglück, meine Herren.
daß das Franzöſiſche die Sprache der Er
bin ich verloren. Dieſe launige Art, einen Vorzug der fran
öſiſchen Sprache ins Licht zu ſetzen, hat den

gergnügen gemacht, die nderärgert, weil Renan das Engliſche von der Ewigkeit ausſchließen
emüthlich mit dem lieben Gott umgeht.will und weil er ſo get

Wir Deutſchen ſind beſcheiden genug, nicht zu verlangen, daß in

(„Nervenplätzchen“) ſind per Schachtel
zu 1 in den Apotheken erhältlich.

ich auch noch

deſto wer aber hat ſie die

der Ewigkeit deutſch geſprochen wird, und machen
Jhnen ginge Theilen den Vermittlungsvorſchlag, in der Cwigkeit

ebräiſch ſprechen zu laſſen, das
dieſe geſprochen wurde, Renan
des Hebräiſchen, daß er ſeine
hebräiſch vortragen kann, un prrg

Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen, Thüringernadwürſtchen, ff. Sülze, Lachs
ſchinken, Sardellenleberwurſt, Trüffel
ieberwurſt, gek. Zunge Braun
ſchweiger Mettwurſt, Rügenwalder
Gänſebrüſte ohne Knochen, Gänſe
keulen ohne Knochen, Gänſepökel-
ſleiſch, Gänſeſchmalz, diverſe Braten,
garnirte Schüſſeln im beſten Arrange-
ment empfiehlt We [7261Nie ch Königl. HoflieferantNI ſeihtingeſtrggze 75.

Telephon Anſchluß Nr. 166.

c t bin nämlich über
in der Hölle nicht verloren bin, und
i ott zu thun habe, ſo glaube

ich, werde ich ihn ſchon rühren. Es giebt Theologen, welche
Verdammten annehmen. Nun

Vinge

wige wird recht über

oſen viel
Engländer ge

bekanntlich bereits im Para-
iſt ein J gründlicher Kenner

ittſchriften“ wohl auch
die Engländer ſind ſo fromm,

Harzburg Harz 20.
Neue Damenbedienung. [8037

9

9

Gemüse an naturel
aus den reuommirteſten Fa-
briken als prima Stapgen-

8 Sehnittspargel,aisersehoten, junge
Erbsen müt Carotten,
junge Schneidebohnen,E Rrecenbonne Fla geolet-
Rohnen, Haricots verts,
Kleine Carotten, Jardi-niéère, fr. Champignons,
Steinpilze Peérigord-
Trüffeln, Morcheln. Car-
dons, ſondse d' Artichauts,
in nur prima Qualität und
wirklich reeller Packung em-

pfiehlt zu Fabrikpreiſen
Julius Bethgöe.
Gonsorvirto Prücht

mit natürlicher Friſche und
mit Zuckerzuſatze in

tköſtlichem Fruchtſafte.
Eleg. Metallverschlassen atentirtes Verfahren). 8

Allein- Verkauf d
zu Fabrikpreifen laut Spezial

preisliſte bei [7605
Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

Gegründet im April 1683.
oz z2 JS S8 S ar 23 s54 d4593 7 zS e 2S 7 a.S 2h S 2 v
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eclicinal

ssse Tokayer
süsso Ungar-Weine

offerirt schon von Rmk. 1,40 die ganzo
Originalflasche bis zu den feinsten
Marken, aus den renommiürtesten
Kellereſen Ungarns, die
Sperial-Dngarwöininnport- Handlung

Gustav Sponner,
Halle a. S., Schmeerstr. 23.

Ferner ewpfehle ich meine gut ge-
pflegten ungarischen Roth- und
W eiſssweine, schon von 90 Pf. an
die ganze Flasche, so auch gut ge-
lagerte Mosel- und Rheinweine
von 55 Pf. an die Flasche und höher,
sodann ranzös. Bordeaux, ſtal,
Roth- und Süss-Weilne, gpa-
niseche, portugiesſeche u. a.
Cap- W eine [6218Bei Abnahme von 12 Plaschen gebe
1 Flasche gratis. Preiscourante gratis
und franco.

Depots meiner Medieinal-Tokayer
und süssen UVngarweine befinden gäch
in Halle bei Herren

Fr. Schumann, Friedrichstr. 8,
C. Germer, Oharlottenstr. 2,
J. R. Strässner, Bernburgerst
Th. Schneider, Geiststrasse 28
O. Kopf, Sophienstrasse 11,
Ernst Voigt, gr. Klausstrasse 22;

Merseburg b. H. J. E. Beerholdt Nachf.
Bernburg bei Hrn. C. B. Delmhorst,
Löbejün bei Hrn. L. Birkhold jr.,
Delitzsch bei Hrn. Johannes Giese,
Sangerhausen bei Hrn. M. Kramer,
Cöthen bei Hrn. Schreiber Co.

Grapnen-Sommerweizen

43,

aus dem Erzgebige, offerirt zur Sagt,
mit 200 per 1000 ko No. frei Bhf,

Fürſt Bismarck im Vatikan. Ein Spaziergang in
der Ausſtellung der Geſchenke, welche dem heiligen Vater zu

Jch ver ſchſten Ueberraſchungen,

jebt, die ſucher erwartet. Und do
lief, welches die En

das

baren Vorwurf ſich nicht
mit einer aus Erz
weiſt, welchen Wert
rühmte Relief

tauſend nach Gregors V
daher den

inem Jubiläum von der „katholi l
intrittskarte heißt, dargebracht worden ſind, bietet die köſt-

Karolinenfrage darſtellt, iſt, wie die Mag
tung conſtatirt, Fürſt Bismar
Hand des ironiſch lächelnden Papſtes mit demüthiger Geberde

as Urtheil des oberſten Hauptes der Chriſtenheit entgegen
nimmt. Wohl iſt es begreiflich daß die Kirche einen ſo dank

fünfhundert Jahren der Karolinenſtreit
einem Werke begeiſtern könnte, iſt wohl mehr als zweifelhaft.

ſchen Welt“, wie es auf der

daß man aber auch den Kanzler
des deutſchen Reiches dort antrifft, hat wohl keiner der Be

Auf einem großen Bronze-Re-
ſcheidung des re in der

)eburger Zei
zu ſehen, wie er aus der

entgehen läßt, daß ſie aber ſo raſch
re gnen bei der Hand iſt, beie dem Vorgange ſe

t in der Peterskirche,richs IV. in Canoſſa darſtellt, wurde erſt ein halbes Jahr-

lbſt beilegte: das be
welches die Buße Hein-

Tode ausgeführt, freilich, ob in
noch einen Künſtler zu

2L A



ing- Akademie Hallesche-, rNeue Sing- W 67 Vir dünne und atarke u aa

ſt 7 2 ewer Saat Nun 8 Wragt Jchützenhauses e Die2 beſonders 8 ru zweitet folgende, als e 8 é everkaufe ich in r t n h typiſcher Aehren u im da n von Max ßruch, ev hü ch r Tee i erprobte u bei Müuüllern 4 h t 8es Lerteherte Wie merwn, ſehr lemvenr groß- é ia v. Sicherer aus c aus den ſowie hochfeinſten
meiſt merweizen, ſteifhalmig, ſehr groß unter Mitwirkung 373 r ülerrn Oari r in re 977 s Mk. an, bei

vbesserter 77 100 Ke zu 26 ſchen Anbau- Frl. Anna Sövring n rn Ernst Hungar aus Cö EinbändeVer körnig, 1000 m zu e bei den MärekKer'ſche Prankkfurt 5 J r VFriedländer aus Berlin. jnDontzo 39 Schmeerſtr. d.

Hallett's Chevalier- ichſte befunden, n Herrn Dr. Ab [7962n als ertragrei s voll im Korn, öden, Zet für eng leichtere Böde ne Am Nevers gwen,
Bardson's Chev- Braugerſten: irteo es. bei Herren chmit vorzüglich Kimmilich e feinhülſig, außer ehe S er Poststrasso 89. (8012 und J

1000 a Zrereheter aCer, ſteifhalmig, fei Für e ngrebe (3. Mäür- a 33 4 eJ Roth I ger, hine“s er 91 r. 0,Ke J n 100 t zu 3 reich re v wer Ende des Concerts vach 9 Ubr Atelier
megelere z r Feiſßalmish 3 T r Daselbst Billets für zuhör. photograph. 8 Die

1000 R zu 185 fältig verleſen: lle a .9VtHetorte h Kg zu 26 llſäcken h Ha 84en ſchehen neuen n berechneten Se Bi 500 mm hoeh und 14 Mtr. lang. 50 Geiſtſtraße 50. der ſeDer Verſand ge re Prcweritadt, (2850 a e Hof 1. Etage. (ans rathittergut Rmerele tedt. S J v a e k e e Geheitund Poſt Großqueuf F. Fee. g e S h Ralſe
S ind Kyn Progerle Hals Küntzer J 0 S 5 79 W 2 VormI 89 n 50 Abtnaa G e S. a e de24 e24. r. r ein- Königsstrasses. Farsterstrasse 39. 52 in

täglic ſt v e behinempfehlen ren Sohmiedeeiserne gewalzte e er d wirh

51 n empfie aufClein Thäring, Tafelbuten e l eannpigeor g. wen
-Stü n e etrockneten uali Euroin ſchwerwichtigen Stücken, e e 4. Steinvach. der5 I S ne tteneno c e tändig rein geſo Gott4 Iuftäufer e e an Meine vollf gen Zulun

Butter durch unſere e i an Schmiede w. Gusselsen. W r on ReicheWir ſagen ber Thüringens anſchaffen on Risenpahnsehtenen. n. r

S j m
r zu enden. m pnfe rtig ung e er Kali Pettseiſe, der noch

e vo v e afchenfen Sr. jonen, Gewächshäusern t mitdeſte Seife laſe Kieiele, ujazeller Magen- ropren, Ekisencenstructionen, Gew Kinder und vorzüs Zeit eWariapent vet zuen Kezarneiten Zon Ragon 4 Stalleinrichtungen aller Art: Eduard Kobert.
vortretfloh ſigkeit, Schwäche h Sodbrennen

r n en n e s zu billigsten Preisen. Berliner Ofenlager d. derliec e vangeh(4, häft. re re Ofenhaugese pi tSpeiſen Je en Sedrandeanwel o t S nd e a Weisse far e ſitzenkeit dann duro en find kein Se gimmiitel. h S V 9 r r J e c S tsche AdreDie Mariazeller Magen in der Gebrauchdanweiſung ang W 4 u. altdeuber Schr n eng faſt allen h Se 2 Oefeni. grosser Donden Apoth. In e h h h re W Auswahltet Abetbete Zu deſen Abetbeer Dut. Kochmaschn. und

D wo daNeues Theater.
a gekrönden 28. Febrnar 1888 S geſtattDienstag, de geſtatG Costüm-Pest.8 x t n J Ew.e 0 BPdel. [8035 u 4 rs Nähere Annoncen un ſtr. 59.v Alle uchererſtr. Dr. vNatürliches F [7204 trat eTusogrr rer s Ken nahmMineral-Wassor. 9 das günstige e Wer GesichtsmasKer Co ſodoru! Döbet

dtheils, von mee e d n, BRärte, Narr vie 71 01886 ws ickBostan bygienisches Getrünk P en für a ein Pfund StickAutoritäten 7702 e tion eſte Bezugsgu e 4 nſt geſchliſſen, die gü
Lager, beſ (746 neu, fei d4 vie o Co aſtwirthe und Private. h ganz gar 9 7 8 un in ihr

S h 1 4 op e Brohl a. Rh. c F Ritter, Ha 6 as. n Jedes ln Gicht Unter 10 e 9

4 0 J g 7 a na eigon 40 u. 30 Pfg incl. Wiederverkäufer geniessen n ger F7 yenme e Kaliſain u. Krüg r T h Ihr Ueb. Vo Frag 620 1. tentPnre v Kertreter X er Tit. Augs wir Cir Sing- Acadl. Donnerstag S Vnr soll Gras t n ch
Wötel Den en säcitek ſieh mit r üper- r r wenig oder gar u verm eben Ker aussehlieeslicho Verkau r r te 1 Kgr die anderen r r e ſtehenden e deMale un S e rechnet. Es koſtete nicht ſchwanken, wie das in de darauf mag die Na gut,tragen ist. h r g G oßhandels umgerechne m l der all geweſen iſt T ie kann Mit der 5e Preiſe des Großhand doch wohl de ntwort finden, wenn ſi in odeZum Rückgang der reiſe g Be Seech in An igen: welne S Hauſe r bigen Reden on heehel d Wichſeege i e

t die jüngſten Ver Ri im im r. Kl. der bloß zhrreiche Betrachtung geſtatten über die im fl. Gr. Kl. Gr. than em zwangs-Eine lehrreiche Be iſchen Amtes über di im r. Klee Gr. Kll. Handel nicht abgethan. daß von einem zwa! e
e n ne Weh Fn, i a Snrehen In dieſes VBethäleis ae finden wir die Preiſe des Sch die 1882 98 U 10 121 101 124 s weiſen Eingrei man dem Fleiſcher te To. Kerlln 9 8 1095 5 125 95 warten iſt. Wenn denkreis midas Jahr 1887 Hier ſind iehhof zu Verlin, alſo d B. e i 87 118 u erwartet inen beſtimmten Kun nuniehes auf dem ſtädtiſchen Viehh i Durchſchnitt 1884 98 118 J 2 12 5 115 äcker nicht einen beſ kann, ſo kanviehes auf dem ſ handel, und zwar iſt der indig er 97 117 87 123 23 Bä brauch zuweiſen t iez oß 1885 94 121 87 188 88 107 timmtem Verbr. ten geben, wie BPreiſe im Frs ß ihren 1882-—1887 ſachverſtän der 55 135 I S i itere beſtim ich keine Vorſchrif käufer mit dankender Preiſe in den Je ichtigeren Sorten: a. Rinder, 1887 92 111 ie „N. A. Ztg.“ folgende wei man ihm ar nehmen darf. Der Verkär und ſeine 8

ttelt für die folgenden wichtigeren So ür Sorte IIa, Hieran knüpft nun die „N. im viel Profit er i kleinem Proſit gedeihen u deſſenFlcha richt e nicht t e Tr Wer Betraq n ier ſofort, daß die großem z e Tone Profit zu Grunde dis
b. Schweine, Le emg leiſchgewicht, niedrigſte No Man ſieht hier ſofort, lend wenig nach de der mit kleinem Nah s n

T I. Kälber, Fleiſchg den Preiſen d ch auffallen cheint dies thwendigen Na wählteNotiz für IHa, e. iſchgewicht, Mittel aus de Kleinverkehr ſie ichten. Am eheſten ſcheint d gehen. ird bezüglich der no ürfniß Fatha Hammel, Fleiſchgewicht, Mitte Mark: iehpreiſen richten. Am ehe Schweinefleiſch Andererſeits wird lt doch das Bedürfniffür Ia, d. H Preiſe ſind für 100 Kgr. in WDäammel Schlachtviehpré der Fall zu ſein; bei Schw ie öffentliche Gewalt ten
j. 1. e P h z u end die Smittel die öffen die Conſumen chien,für Ia. Die rein er Schweine Kälber noch beim Rindfleiſch d faſt gleich geblieben, währe der kungsm erpflichtung fühlen, chützen. orts

im Jahre 97 94 108,23 108,12 753 iſt der Kleinverkaufspreis ingen, bei Kalbfleiſch iſt und die Verp urem Einkauf zu ſ ſehr tr
188 i s 81 Großverkaufsprei i, während die Schlachtvi ſich am Ein ſehr em fehlenswerthes Mitte thunlichſt aus e1884 2531 3377 31713 erſtere ſogar geſtiegen, ältniß iſt, kann man ſich Ein ſehr te kommt, dürfte die th iſe von t97.00 9265 elmäßig das Verhältn die Diffe ducenten zu Gute ber die Preiſe Stimn1885 9423 86,5 nregelmäßig daß man tet Pro blikums über d i e36 93,50 33 58 88,46 Wie u anſchaulichen, t klärung des Pu u einander dieſer1886 87.19 ie l dadurch ver z delspreiſen zieht; iebige Aufklä deren Verhältniß z J7 91,94 inen beträchtlichen Rückgang. beſten wohl und Kleinhan brikat und der ine methodiſch bindurd e “5 gen Jahres e be Hegen z b e t er in Pfennigen; Damwel- e n e n be richte

l e 0 r e ie C ruge lb isſt tiſti ein. b renW T 7 Gern (den von 1883) um 10 ſi i Rind Schweine Ka fleiſch ausgebildete Preisſta des Antrags Loh über,
882 höchſten bei Rin on 1882), Kälbern um im Jahre bei 16 10 nehmlich die Bedeutung des aß nämlich dem innereehe r c Wie um 19 (gegen 1882 z t 55 3 2 du Wureſ zu e Don heneea wer e ſ.
24 (gegen t D. 2 31 blikum ein Mittel an di tägliche Brod ko i Mone1883) r ſtellt nun die an S ge 3 7 z F her zu t e W derch die beht Tr SDem g n im Kleinhandel, 886 41 ird in Nordde i tſchland durch mſpre Preisnotirungen in h n. Hier 1 29 33 inefleiſch ſich in Das w d in Süddeu s jetz ihn ſtedie entſprechenden P resdurchſchnitte geben laſſen. 1887 von Schweinefleiſch en des Brodverkaufs und lung der Brodpreiſe bis j Frant
wiet ſich brauchbare Jahres lungen der ſtädtiſchen Mar Warum die Verkäufer g begnügen, im anderen elhafte Art der Ermittelung das V
r liege s die Ermittelung itſchrift des Kgl. it 13 Pf. Abſchlag begnüg iſchen 16 mangelh üßigfür liegen theil theils die in der Zeitſchrift des einem Jahre mit 13 Pf Kalbfleiſch zwiſchen 16 verhindert.“ wußig
rei in deſſen „Statiſtiſcher ei diejenigen von d 31 Pf. verh der epolizei in Berlin, 5 s und in deſſen „Sta ie 33 Pf. nehmen, c iſchen 10 un e Buchdrugeret.teußiſche en Bureaus und e. Die fleiſch wiſchen 10 rkts, F e Buchdr auf, dn l herhee Ziffern zu dem und 41, von en Preiſe des Rohprodr Halle, GebauerSchwetſchke'ſch
r gelten für je ein ded Huch die wählen, während, a F Tſcrgeſeſchaft I r bis 7 Uhr Abends.

a nen der nachſtehenden Ueberſicht au Sce a. S Verlag der A 1, geöffnet von 7 Uhr Mentſprechend ſind in Der wach V hin aun (Jnſergte) Halle a. S. Gr. Märkerſtraße 11, g
Verantſvor ich Dr. Hammer Ter De hin am n der Halliſchen Zeitung:Verantworllich Pr. Hame Expeditio:
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